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Sicherung des Arbeitseinsatzes
Sechs Anordnungen des Ministerpräsidenten Göeing

Die außenpolitische Rede
ValdwinS

(Fortsetzung und Schluß)

Zu dem polnischen Außenminister B eck
gewandt sagte Baldwim daß Polen stets die
Sympathie der Engländer genossen habe.
Der Ministerpräsident wandte sich dann
gegen den, wie er sich ausdrückte, „unver¬
ständlichen Wahnsinn" der Aufrüstung ganz
Europas , die eine Verbesserung des Lebens¬
standards der Völker, verzögere und einen
Krieg wahrscheinlichmache. Es gebe aber
niemand im heutigen Europa , der nicht
wisse, was ein Krieg auf die Dauer bedeute.

Baldwin äußerte hierauf die Ansicht, daß
zukünftige Kriege möglicherweise den Cha¬
rakter von „Religionskriegen" (?)
haben könnten, wie man sie im Mittelalter
gekannt habe. Es gebe heute geistige Auf¬
fassungen, deren Vertreter ihre Weltanschau-
ung „bis zum Tode erzwingen" möchten.
Man sitze hier niemals zu Gericht über die
Ereignisse in ausländischen Staaten , aber er
sei entschlossen, daß in England keine dieser
„Gewalten" jemals triumphieren sollen. In
England sei kein Raum für irgendeine Form
einer „organisierten Welt-
a n s cha u u n g".

Der englische Ministerpräsident schloß, die
britische Regierung sei bereit und bemüht,
jede Gelegenheit zu ergreifen, um das An-
wachsen der Rüstungen aufzuhalten, eine
Rüstungsherabsetzungzu erzielen, Abmachun-
gen. die für den Frieden wirkten, beizutreten,
und von Europa die Furcht, von der es
gegenwärtig beherrscht sei, zu entfernen. Be-
vor diese Furcht nicht beseitigt sei, sei kerne
Aussicht auf irgendeinen materiellen und

Listigen Fortschritt der Menschheit Vor¬
anden.

Erfolgloser NsrsurWMW
London, 10. November.

Eine bestimmte Stelle in der Rede des
Ministerpräsidenten Blum  vor deni
Landesrat der französischen Sozialistischen
Partei hatte in Pariser und Londoner poli¬
tischen Kreisen die Auffassung entstehe,
lassen, daß Frankreich geneigt wäre, du
Nichteinmischungspolitikgegenüber Spanier
aufzugeben, falls dies im Einvernehmen mi:
England geschehen könne. Zur lebhaften
Debatte, die darüber in einigen englischen
und französischen Blättern entstanden mar
wird nun an maßgeblicher englischer Stell,
erklärt, daß kein derartiger Schritt der fran¬
zösischen Regierung in London erfolgt sei.
Auch über die Absicht eines solchen Schrit¬
tes sei nichts bekannt.

Auf jeden Fall stehe fest, daß eine englische
Sinnesänderung in der bisher befolgten
Nichteinmischun'gspolitik vorläufig nicht zu
verzeichnen sei. Sollte daher die Aeußerung
Blums in der gemeldeten Form zutreffen,
so wäre es nach hiesiger Auffassung lediglich
als ein Fühler der französischen Regierung
zu werten, der den Zweck verfolge, in Lon¬
don wissen zu lassen, daß eine etwaige Aen-
derung der englischen Spanien -Politik auch
zu einer Umschaltung der französischen Maß¬
nahmen führen würde.

Marschallstab an srydz-Eniiglyüberreicht
Warschau, 10. November. .

Im Hof des alten Warschauer Königs¬
schlosses wurde am Dienstag um 15 Uhr dem
Oberbefehlshaber der Polnischen Wehrmacht,
General Nydz -Smigly,  der Marschall¬
stab vom Staatspräsidenten - M o r c i cki im
Nahmen einer militärischen Feier überreicht.
Nach Marschall Pilsudski ist Rydz-Smigly
der zweite Pole, der diese Würde in der neu
erstandenen Republik bekleidet. Als einzigem
Ausländer war sie noch dem französischen
Marschall Foch verliehen worden.

Im Nahmen ihres Londoner Gastspiels
gab die Dresdener Staatsopcr am Montag
„Tristan und Isolde". Wagners große Oper
kam in einer glänzenden, das Haus zu
minutenlangen Beifallsstürmen hinreißen¬
den Darstellung zur Aufführung

Berlin, 10. November.
Im Neichsanzeiger vom 9. 11. sind sechs

Anordnungen des Beauftragten für den
Vierjahresplan , Ministerpräsident Göring,
abgedruckt, die die Durchführung des Vier¬
jahresplanes hinsichtlich der Sicherstel¬
lung des Facharbeiternachwuch¬
ses . die Sicherstellung des Be¬
darfs an Metallarbeitern für
staats- und wirtschastspolitisch bedeutsame
Aufträge der Eisen- und Metallwirtschaft,
die Rückführung von Metall - und
Baufacharbeitern  in ihren Berus, die
Sicher st ellung der Arbeits¬
kräfte und des Bedarfs an Bau¬
stoffen  für staats- und wirtschastspolitisch
bedeutsame Bauvorhaben, die Besch ästi-
gung älterer Angestellter  und
schließlich das V e r b o t v o n K e n n Wort¬
anzeigen  für die Anwerbung oder Ver¬
mittlung von Metallarbeitern und Baufach¬
arbeitern betreffen.

Dies sind die ersten Anordnungen für die
Sicherstellung des Arbeitseinsatzes für die
Durchführung des Vierjahresplanes . Wäh¬
rend bei der Machtübernahme noch rund
7 Millionen Arbeitslose gezahlt wurden, ist
diese Zahl dank der inzwischen geleisteten
Ausbauarbeit auf etwa eine Million zurück¬
gegangen. Hierdurch hat sich auch das Bild
des Arbeitseinsatzes grundlegend gewandelt:
Während also vor 1933 eine große Arbeits¬
losigkeit vorhanden war , ist heute bei wich¬
tigen Arbeitergruppen, so im Baugewerbe,
im Metall- und Eisengewerbe usw., ein aus¬
gesprochener Facharbeitermangel festzustellen.
Diesem Facharbeitermangel abzuhelfen, der-
gestalt, daß die Aufgaben, die im Vier¬
jahresplan vorgesehen sind, auch wirklich
durchgeführt werden können, dienen die
oben erwähnten Anordnungen des Minister¬
präsidenten Göring.

Die Anordnungen selbst enthalten keine
Strafvorschriften. Wer jedoch den Geboten
und Verbotest, die in diesen Anordnungen
enthalten sind, zuwiderhandelt, wird nach
der im Neichsgefetzblattvom 6. November
1936 verkündeten „Zweiten Verordnung zur
Durchführung des Vierjahresplanes vom
5. November 1936" mit Gefängnis und Geld¬
strafe. letztere in unbeschränkter Höhe, oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

Vor Vertretern der Presse ging der Prä¬
sident der Reichsstalt  für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung, Syrup,
auf die einzelnen Anordnungen ein.

Er wies darauf hin. daß in den Krisen¬
jahren starke Lücken in den Aufbau der Ge-
folgfchasten gerissen wurden, die zu «uuer
Verringerung der Lehrlingsausbildung führ¬
ten. Besonders im Eisen- und M ' tall-
gewerbe und im Baugewerbe machte sich ein
starker Nachwuchsmangel bemerkbar. —
Durch die erste Anordnung des Minister¬
präsidenten wird nun den genannten Ge¬
werben zur Pflicht gemacht, eine Zahl von
Lehrlingen auszubilden. die im angemesse¬
nen Verhältnis zu der Zahl der von ihnen
beschäftigtenFacharbeiter steht. Dabei sol¬
len diejenigen Betriebe, die aus irgend wel¬
chen Gründen Lehrlinge selbst nicht auSbil-
den können, durch finanzielle Zuschüsse zur
Lehrlingsausbildung bei anderen Unter-
nchmuugen herangezogen werden. Tie Er¬
fahrung hat gezeigt, daß Facharbeiter nur
durch eure geordnete Betriebslehre heran¬
gezogen werden können — die Umschulungs-
Verfahren haben sich bisher im allgemeinen
als ziemlich problematisch herausgestellt.

Es hat sich aber auch gezeigt, daß' eine ganze
Anzahl von fachlich ausgebildeten Metall- und
Bauarbeitern nicht in ihren Berufen, sondern
in irgendwelchen anderen Bernsen beschäftigt
wird. Gerade die Knappheit an Facharbeitern
aber zwingt uns, diese Kräfte wieder in ihren
Berufen dem Volke nutzbar zu machen. Dazu
dient die Anordnung über die Rückführung
von Metall- und Bausacharbeitern in ihren
Berns, die die Unternehmer verpflichtet, den
Arbeitsämtern mitzntcilcn, wieviele dieser
Fachkräfte bei ihnen berufsfremd beschäftigt,
werden. Dadurch wird es jedem Facharbeiter
möglich sein, wieder in seinem erlernlcn Beruf
tätig sein zu können.

Die Durchführung des neuen Vierjahres¬
planes kann aber nur gelingen, wenn keine
Arbeitskraft dem deutschen Volke ungenutzt
bleibt. Heute gibt es noch eine, wenn auch
kleine Gruppe, sogenannter älterer Angestell¬
ter (über 40 Jahre ), die seit Jahren außer
Stellung und ohne Erwerb sind. Das Elend
bei diesen absolut leistungsfähigen An¬
gestellten, zumeist Familienvätern , ist noch
außerordentlich. Die Anordnung des Mini¬
sterpräsidentengeht also dahin, diese Arbeits¬
losen wieder in den Wirtschaftsprozeß ein¬
zugliedern. Die Unternehmer sollen an¬
gehalten werden, einen bestimmten Prozent¬
satz älterer Angestellter in ihre Gefolgschaft
aufzunehmen. Auch hier ist damit zu rech¬
nen, daß die Unternehmer genügend staats¬
politisches Gefühl haben, um für diese
Volksgenossen zu sorgen. — Der Stichtag für

Danzlg, 10. November.
Die „Dako" (Danziger Korrespondenzbüro)

meldet: „Erst jetzt gibt die Polnische Presse
nähere Einzelheiten zu der am Sonntag in
Gdingen  stattgefundenen Protestversamm¬
lung gegen Danzig, nachdem, wie inzwischen
bekanntgeworden ist. die Texte der Meldun¬
gen einer weitgehenden Zensur unterzogen
werden mußten, da die auf der Kundgebung
gehaltenen Reden eine so unerhörte
Entgleisung  darstellen , wie sie in der
letzten Zeit auf polnischer Seite kaum vor-
ekommen ist. Nach der „Pat " - Meldung
aben mehrere tausend Einwohner Gdingens

an der Protestversammlung teilgenommen.
Nach Anhören der Ansprachen mehrerer Red¬
ner sei eine Entschließung gefaßt worden, die
die „Gewaltakte an den Danziger Polen"
verurteilt . Eine Abordnung der Versamm¬
lung hat diese Entschließung dem Regie¬
rungskommissar in Gdingen überreicht, wel¬
cher erklärte, daß er sie an seine Vorgesetzte
Behörde weiterleiten werde.

Wie weiter zu ersa! mar, hatten sich
Vereinigungen und Organisationen aller
politischen Richtungen an der Kundgebung

-n Ton gab der berüchtigte West-
. > an. Er schickte den Abgeordneten

Szarkowski  vor , welcher betonte, „daß
die Nachsicht der Polen gegenüber den Aus¬
wüchsen des Danziger Zwerges erschöpft.sei
und man die endgültige Regelung des Ver¬
hältnisses zwischen Polen und Danzig fo
dein müsse.

Der Vertreter der polnischen Sozialdemo¬
kraten, Nusinek,  ließ sich in der übelsten
Weise über die Danziger Fragen aus und
erklärte zum Schluß: „Entweder bleibt Dan¬
zig eine freie Stadt oder sie wird eine See¬
stadt Pommerellens! Angesichts des National-

London, 10. Nov. Der polnische Außen¬
minister Beck empfing am Dienstag anläßlich
seines Staatsbesuchs in London die Vertreter
der englischen und ausländischenPresse.

Oberst Beck führte u. a. aus , daß er es für
besonders glücklich halte, gerade in diesem
Augenblick die Möglichkeit gehabt zu haben,
die internationalen Fragen mit den britischen
Staatsmännern zu besprechen. Er könne nicht
leugnen, daß die Zeiten in der ganzen Welt
sehr schwierig seien. Unter solchen Umständen
könne mau entweder gegenüber den Ereig¬
nissen sich Passiv abfindcn, was einer pessimi¬
stischen Einstellung entspreche. Man könne
aber auch eine optimistische Haltung einneh¬
men und die Auffassung vertreten , daß die
schwierigen Fragen sich in einem einzigen
kühnen Akt der internationalen Politik lösen
ließen. Seiner Ansicht nach liege die Wahrheit
in der Mitte . Man müsse bestrebt sein, die
Anstrengungen zu erneuern, um mit den Din¬
gen in Fühlng zu bleiben, die in diesen kriti¬
schen Stunden der europäischen Geschichte an

die Anzeige an das Arbeitsamt ist in den
Januar kommenden Jahres gelegt worden,
so daß bis zu diesem Zeitpunkt noch manches
bisher Versäumte nachgeholt werden kann

Spanische Botschaft in Berlin
hißt die nationale Flagge

Berlin, 9. November.
Nachdem der bisherige Vertreter der

spanischen Volksfront in Berlin, Rovira, am
Samstag die Botschaft fluchtartig verlassen
und die Schlüssel zu dem Gebäude dem
Kraftfahrer übergeben hatte, hat am Sonn¬
tag der ehemalige spanische Botschafter
Agramonte Y Cortijo das Botschaftsgebäude
in der Großadmiral -Prinz-Heinrich-Straße
namens der spanischen Nationalregierung in
Besitz genommen. Am Montagnachmittag
wurde auf dem Botschaftsgebäudein Gegen¬
wart von etwa 150 Angehörigen der spani¬
schen Kolonie die rot-gold-rote Flagge der
spanischen Nationalregierung gehißt und die
Uebernahme der Amtsgeschäfte durch Boi-
schafter Agramonte verkündet.

feiertages und der Festlichkeiten, die mit der
Uebertragung des Marschallstabes an Ge¬
neral Rydz- Smygli im Zusammenhang
flehen, ldnnen wir dem neuen Marschall
Polens Danzig zum Geschenk machen."

Nach dem Absingen des deutschfeindlichen
Rotaliedes bewegten sich die Versammlungs¬
teilnehmer in geschloffenem Zuge nach dem
Regierungskommiffariat, wobei sie Trans¬
parente mit verschiedenen Aufschriften mit

.sich führten . Interessant war folgendes
Transparent : „Wir fordern, daß die Ber¬
liner Provokateure aus Danzig hinaus¬
geworfen werden!" Den Höhepunkt erreichte
die ganze Kundgebung aber in dem Augen¬
blick, als der Vorsitzende des Verbandes der
Legionäre in Gdingen, Jablonowski, auf
Grund der letzten Ereignisse in Danzig for¬
derte, daß man auf die Gewaltakte un¬
berechenbarernationalsozialistischerElemente
in Danzig mit Repressalien gegenüber den
Deutschen in Pommerellen antworten solle.
Wir verlangen, so sagte er, den deutschen
Besitz an der Küste aufzukaufen und die
Wirtschaftsbetriebe in Gdingen zu voloni-
sieren. Zum Schluß wurde eine Entschließung
angenommen, die in ihrem Wortlaut die
Forderungen der einzelnen Redner noch ein¬
mal zusammenfaßt.

Dazu schreibt die „Dako" folgendes: Hier
liegt also der Hase im Pfeffer. Die Dors-
streitigkeiten unter den Deutschen in Danzig
sollen also nicht nur für einen Angriff gegen
Danzig herhalten, fvndern sie sollen auch
gegen das Deutschtum in Pommerellen aus¬
geschlachtet werden. Man kann nur sagen, daß
derartige Perfidien der Bürger eines Staates,
der einen Großmachtanspruch vertritt , nicht
würdig sind.

alle herautreten , und man müsse sich davor
hüten, sich ans alle Beschwerden den Vorwurf
tatenlosen Ueberlegens machen zu lassen. An¬
dererseits dürfe man nicht denken, daß durch
das eine oder andere politische Manöver sich
die Schwierigkeiten der internationalen Lage
lösen ließen. Das Kennzeichen der täglichen
Anstrengungen müsse in dem richtigen Gleich¬
gewicht zwischen Entschlossenheitund Mäßi¬
gung liegen. Die Art und Weise, wie die bri¬
tische Regierung an die Lösung solcher kompli¬
zierten Fragen herangegangen sei, werde in
Polen sehr geschätzt. Die gleichen Traditionen,
so erklärte der Minister, seien in Polen durch
den Marschall Pilsudski geschaffen und dem
Lande als Vermächtnis überantwortet wor¬
den. Angesichts dessen begrüße er es ganz
besonders warm, daß er die Gelegenheit ge¬
sunden habe, seine Ansichten mit Außenmini¬
ster Eden nnd den anderen britischen Staats¬
männern nnszntanschen.

Oberst Beck teilte weiter mit, daß dir pol¬
nisch-tichcchoilowakischc Frage nicht berührt

Zügellose Angriffe gegen Danzig

Sbertt Vetk über seine Besprechungen



worden sei. Dieses Problem eigne sich auch
nicht für internationale Aussprachen. Aus die
Frage, was für ein Zusammenhang zwischen
der Westpaktfragc und dem deutsch-polnischen
Pakt bestünde, erklärte der polnische Außen¬
minister, Satz er das deutsch-polnische Abkom¬
men als ein wesentliches Element der Stabili¬
sierung des europäischen Friedens ansehe.

An den kommenden Westpaktverhandlungen
sei Polen interessiert. Polen wünsche aufrich¬
tig, daß diese Verhandlungen zu einem vollen
Erfolg führen möchten. Er gab der Zuver¬
sicht Ausdruck, daß die Westmächte bei diesen
Verhandlungen auf die Interessen Polens
Rücksicht nehmen würden. Auf eine weitere
Frage antwortete der polnische Außenmini¬
ster, daß die Beziehungen zwischen Polen und
Ungarn gut feien und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß diese guten Beziehungen die
Grundlage für eine allgemeine Verständigung
im Donauraum abgcben würden. Abschließend
erklärte er, daß er von seinen Besprechungen
in London sehr befriedigt sei. Man dürfe je-
doch von derartigen Besprechungen nicht allzu
viel erwarten, da man sich über die Größe der
Vorhandenen Schwierigkeiten klar sein müsse.

Vrszeb gegen den Guflloff-
Möcder amS. Dezember

Chur, 10. November.
Die Hauptverhandlung im Mordprozeß

David Frankfurter vor dem Kantonsgericht
Graubünden beginnt am 9. Dezember 10 Uhr
im Saale des großen Rates im Staats¬
gebäude. Sie dürfte etwa drei Tage dauern.

Diese Meldung aus der Schweiz gibt nun
endlich über den Verhandlungstermin gegen
den Gustloffmvrder David Frankfurter
Gewißheit. Man rechnete bekanntlich schon
im September mit einer Verhandlung, die
daun aber wegen des Ablebens des zustän¬
digen Schweizer Staatsanwalts verschoben
werden mußte. Die Anklage wird nunmehr
der Amtskläger Friedrich Brügger  ver¬
treten. Als Präsident des Gerichts wird Dr.
Ganzoni genannt. Eine weitere Verschiebung
des Verhandlungstermines trat dadurch ein,
daß man annahm, das Gerichtsgebäude
würde bei dem zu erwartenden Andrang
nicht genügen. Es wurde daher gewartet, bis
der Sitzungssaal des Großrates zur Ver¬
handlung frei wurde. Diese Maßnahme be¬
weist das große Interesse, das man nicht nur
in Deutschland und der Schweiz, sondern
inderganzenWelt  diesem Prozeß ent-
gegenbrinat. Es liegen dem Schweizer Ge¬
richt bereits zahlreiche Anträge ausländischer
Journalisten aus Teilnahme an der Sitzung
vor.

Wenn in der Meldung der Hoffnung Aus-
druck gegeben wird, daß der Prozeß nur
wenige Tage in Anspruch nehmen wird, so
ist diese Annahme angesichts des klaren Tat¬
bestandes der Ermordung berechtigt.  Es
erscheint aber fraglich, ob in so kurzer Zeit
auch die Frage der Hintergründe
der Tat und der Hintermänner
des Täters  mit der Ausführlichkeit er¬
örtert werden kann, die ein Attentat von so
hochpolitischer Bedeutung wie die Mordtat
von Davos ersordert. Die von der deutschen
Presse und auch einigen Schweizer Zei¬
tungen in den letzten Tagen angeprangerten
Versuche des internationalen Judentumes
in aller Welt dem Mörder hilfreich zur
Seite zu stehen und seine Verurteilung zu
Hintertreiben, lassen erkennen, daß der
Mörder nicht allein steht. Es wäre auch zu
klären, ob er noch andere Mordtaten be¬
absichtigt hat.

Voraussetzung für eine schnelle Abwick-
lung des Prozesses dürste ferner die Be¬
schränkung der Verteidigungsmaßnahmen
für den Mörder aus das eigentliche Ver¬
handlungsthema sein. Zahlreiche jüdisch-
Presseäußerungen lassen erkennen, daß man
Von jüdischer Seite plant , die Verhandlung
zu politischen Angriffen gegen die deutsche
Heimat des Ermordeten und die national¬
sozialistische Bewegung zu mißbrauchen.
Man wird für diesen Fall eingehende
deutsche Erwiderungen um so weniger zurück-
weisen können, als ja nach der Mordtat von
schweizerischerSeite die Auflösung der
Landesgruppe Schweiz der NSDAP , aus
Gründen versucht wurde, wie sie auch in
dem Pressefeldzug gegen Gustlofs eine Rolle
spielten.

Mit der Einreichung der Beweisanträge
von deutscher Seite ist rn den nächsten Tagen
zu rechnen. Voraussichtlich wird auch die
Witwe des Ermordeten, Frau Hedwig Gust-
losf, persönlich über die Mordhetze gegen
ihren Mann und die Ereignisse am Mordtage
vernommen werden.

Die WM in«entern zetten
In Giziai bei Wilkowischki in Litauen

überfiel ein Unbekannter im Polizeirevier
den Polizeiches und streckte ihn mit zwei
Revolverschüssen nieder. Durch meckere
Schüsse verletzte er einen Polizisten, der sich
in der Amtsstube befand. Der Mörder konnte
in der Dunkelheit entkommen.

Der Wiesbadener Juwelendieb  Karl
Schiffbauer  ist von den englischen Be¬
hörden auf Antrag des Oberstaatsanwalts
in Wiesbaden an die deutschen Behörden
ausgeliefert worden. Auf Grund des schon
erlassenen Haftbefehls wurde er am 8. ds.
Mts . als Untersuchungsgefangener in das
Gerichtsgefängnis Wiesbaden emgeliefert.

Ein heiliges Gelöbnis
Die Ansprache des Führers bei der Vereidigung der SS -Rekruter»

München, 10. November.
Bei der mitternächtlichen Vereidigung der

SS .-Rekruten vor der Feldherrnhalle hielt
der Führer folgende Ansprache:

„Meine SS .-Männeri Ihr habt durch
euren Eid nunmehr ein heiliges Gelöbnis
abgelegt. Es verpflichtet euch auf meine Per¬
son allein, durch mich auf Deutschland; ver¬
pflichtet euch aus die Bewegung, die Deutsch¬
land führt und die wahrhaftig Deutschland
ist. Ihr habt diesen Eid abgelegt auf einem
Platz, der uns und damit Deutschland hei¬
lig ist. Vor euch haben hier tapfere Männer
Zeugnis abgelegt für ihr damaliges Gelöb¬
nis, sür den heiligen Ernst, mit dem sie sich
diesem Deutschland verpflichteten und dem
auch ihr verpflichtet seid. Sie sind damals,
getreu einem Eide, der ihnen nicht in dieser
Form abgenommen wurde. Blutzeugen ge¬
worden für die Bewegung und damit sür
Deutschland. Ihnen verdanken wir mit die
Wiederauferstehung des Reiches. Wenn so
für ein Ideal , für ein Deutschland, für ein
Volk nicht Männer zu sterben bereit sind,
müssen diese Ideale , muß ein Volk zugrunde-
geflen.

'Ihr habt euch nun durch einen heiligen
Eid dazu verpflichtet , als tapfere , als an¬
ständige deutsche Männer eurem Volk in der

' SS . zu dienen. Ihr habt euch verpflichtet,
diesen Dienst als einen heiligen
aufzu fassen  und bereit zu sein, wenn
es jemals notwendig sein sollte, um unseres
Volkes Leben auch das eigene Leben nicht
zu schonen. Das ist eine harte Forderung.
Allein gedenkt: dieser Forderung haben vor
euch zahlose deutsche Männer in Treue ge¬
nügt, Millionen von deutschen Soldaten
haben ihr Leben sür Deutschland htngegeben.
Würden sie das nicht getan haben, so stünde
heute keine junge deutsche Generation vor
uns und ihr nicht hier vor mir. Ich weiß
nicht, welchen Zeiten wir entgegengehen.
Aber das eine weiß ich. daß wir auch in
schwersten Zeiten bestehen werden, solange
sich deutsche Männer finden, die bereit sind,
für ihres Volkes Sein ihr eigenes Sein ein-
zusetzen.

Das ist der Sinn des Gelöbnisses, das ihr
abgelegt habt: Wir allein sind nichts, unser
Volk ist alles. Wir allein sind vergänglich,
aber Deutschland muß leben. Dazu bekennen
wir uns als Nationalsozialisten und als
deutsche Soldaten und haben damit erst die
Berechtigung, mit erhobenem Antlitz vor die
deutsche Vergangenheit zu treten und in die
deutsche Zukunft zu blicken. Ich weiß: Jeder
von euch wird getreu diesem Eid seine Pflicht
erfüllen sür unser Volk."

Habsburger Frage endgültig erledigt
Das Ziel der Wiener Dreier-Besprechungen
ell. Wien, 10. November.

Der Staatsbesuch des italienischen Außen¬
ministers in Wien bildet den Auftakt zu der
am Mittwoch beginnendenDreier - Kon-
serenz  der Signatarstaaten der römischen
Protokolle. Im Zusatzprotokoll vom März
dieses Jahres wurde bekanntlich die regel¬
mäßige Zusammenkunft der Außenminister
Italiens , Oesterreich und Ungarns zum
Zwecke gemeinsamer Konsultation beschlossen.
Die Reihe dieser damals ins Auge gefaßten
Zusammenkünfte zpird nunmehr mit der
Wiener Konferenz eröffnet. Wenn man nach
den Worten Mussolinis die Vertikale Ber¬
lin—Rom die Achse ist. um die sich eine wahre
Friedenspolitik bewegen könnte, so liegt
Wien, wie es die „Reichspost" ausdrückt, im
Mittelpunkt dieser Achse, wo sich die Nord-
Süd-Linie mit jenen politischen„Schwer¬
linien" schneidet, die durch die römischen
Protokolle gegeben sind. Die entscheidend?
Veränderung der österreichischenLage, die mit
dem deutsch - österreichischen Ab¬
kommen vom II . Juli  eingeleitet und
mit der Feststellung der politischen Paralle¬
lität zwischen Deutschland und Italien in den
mitteleuropäischen Fragen endgültig sorge-
nominen worden ist. wird ohne Zweifel der
Mittelpunkt der Wiener Besprechungensein,
um den sich die übrigen Fragen mühelos
gruppieren lassen. ,

Zu diesen Kardinalfragen , soweit sie Oester-
reich betreffen, gehören zweifellos die An-
gelegenheiten des Hauses Habs¬
burg  nicht . Wenn der österreichische Legt-
timistensührer Herr von Wie 8 ner wirk¬
lich. wie es in einigen ausländischen Blat¬
tern zu lesen war , in Rom den Versuch ge¬
macht haben sollte, die Habsburger Frage
zum Thema der Wiener Konferenz zu er-
heben, so kann aus Grund der gesamtpoli-
tischen Lage mit Sicherheit angenommen
werden, daß diese Bestrebungen, in einem
soeben erst besriedeten Raum neue Unruhen
zu schassen, fruchtlos geblieben sind. Da-
gegen wird uns von unterrichteter Seite die
Wahrscheinlichkeitangedeutet, daß es von
Oesterreich und Ungarn zu einer formellen
Anerkennung Abessiniens als ' eines Teiles
des römischen Imperiums kommt, nachdem
die Großmacht Deutschland diesen Schritt be-
reits getan hat.

Oesterreich hat allerdings oadurch, daß es
den neuen italienischen Gesandten in Wien,

Exzellenz Salata , bereits als Beauftragten des
Königs von Italien und des Kaisers von Abes¬
sinien akkreditiert hat, diese Tatsache cks jure
anerkannt.

Gewisse unterschiedliche Auflassungen, die
einander anzugleichen, eine der Hauptaufgaben
der Wiener Konferenz sein wird, bestehen
innerhalb der römischen Gruppe hinsichtlich der
Fragen des Völkerbundes und der Revision.
Italien hat bekanntlich durch den Mund des
Duce den kollektiven Sicherheitsgedanken des
Völkerbundes als undurchführbar und uner¬
wünscht zurückgcwiesen, wogegen Oesterreich
nach den: Grundsatz„soviel Sicherheit wie mög¬
lich" das Schwergewicht auf die Reform der
Genfer Einrichtung legt, an der es tatkräftig
mitzuarbeiten wünscht. Ungarns Stellung ist
dagegen durch die italienische und die deutsche
Haltung bestimmt. Auch in der Revisionsfrage,
dem Kernproblem der ungarischen Politik, hat
sich Oesterreich bisher die größte Zurückhaltung
auferlegt. Ungarn,  das die Mailänder Rede
des Duce mit ihrer glatten Anerkennung des
ungarischen Revisionsanspruchesenthusiastisch
ausgenommen hat, wird sicherlich versuchen,
das Eisen zu schmieden, solange es heiß ist, und
auf eine gemeinsame Festlegung aller  Staa¬
ten des Römerpaktes in der Revisionsfrage hin-
drängen.

Hier dürsten gewisse Schwierigkeiten der
Konferenz liegen, da Oesterreich immerhin
eine Ausdehnung des ungarischen Nevisions¬
anspruchs aus das Burgenland zu befürchten
hat . Die Fragen des Donauraums,
denen auf der Konferenz viel Platz gewidmet
werden dürfte, sind durch die Mailänder
Rede Mussolinis präjudiziert. Kollektive Ver¬
handlungen zwischen der römischen Gruppe
und dem Staatenblock der Kleinen Entente
sind nunmehr ausgeschlossen. Es kommen
vielmehr nur noch zweiseitige Ver¬
handlungen  in Frage. Die italienisch¬
jugoslawische und die damit parallel gehende
ungarisch-jugoslawische Verständigung ist aus
dem besten Wege. Wir werden von unga¬
rischer Seite daraus ausmerksam gemacht, daß
die Tatsache daß der Neichsverweser von
Horthp auf seiner Reise nach Rom den Weg
über Jugoslawien einzuschlagen gedenkt, als
eine freundschaftliche Geste  auf-
gesaßt werden muß. die beim jugoslawischen
Nachbarn sicherlich freundlich ausgenommen
werden wird ».

Flucht der Koten aus Madrid
Auch der »Berteidiguugsausschub* flieht

Salarnanca , 10. November.
Nachrichten aus Madrid besagen, daß der

nach der Flucht der roten „Regierung" nach
Valencia in Madrid eingerichtete „Vertei-
digungsausschuß" es für ratsam gefunden
hat. die Hauptstadt zu verlassen und sich nach
dem 165 Kilometer südöstlich von Madrid
gelegenen Cuenca  in Sicherheit zu brin¬
gen. Von den roten Behörden befindet sich
letzt nur noch der sogenannte
„Flüchtlingsausschuß " in der
Hauptstadt,  dessen Geschäftsräume Tag
und Nacht von der Einwohnerschaftbelagert
sind, die hier anstehen und auf ihre Flücht-
linqsausweise warten, die sie für den Aus-
zug aus Madrid benötigen. — Im übrigen
ist auch Madrids unrühmlich bekannter roter
Bürgermeister Rico  bei Nacht und Nebel
aus der Stadt geflohen.

Die auf vielen Wegen aus der Stadt ge¬
langenden Meldungen , daß die Roten Vor¬
bereitungen getroffen haben , die offiziellen
Gebäude , das Post - und Telegraphenamt,
die Bank von Spanien , die Ministerien und

das zwmgslchlotz im Augenblick des Einzuges
der nationalen Truppen in die Stadtmitte
in die Luft zu sprengen , verdichten sich immer
mehr.

Bei der Beschießung hat die rote Artillerie,
die im Madrider Städtpark aufgestellt war,
sehr gelitten . Die meisten Geschütze wurden
von den nationalen Truppen vollkommen
zusammengeschossen. Die Marxisten sollen in
den letzten Tagen beim Angriff der Natio¬
nalen auf die Stadt weit mehr als 2000 Tote
zu verzeichnen haben.

Nationale Flieger hatten während der letz¬
ten Stunden die Stadt in geringer Höhe
überflogen und Aufrufe an die Bevölkerung,
die von den Fliegern sichtlich beeindruckt rst,
abgeworsen.

Me Kämpfe um Cafa dsl Campa
Am Montag sprach General Oueipo de

Llano  über den Sender Sevilla und teilte
mit, daß die Noten seit der Einnahme von
Talavera in den Kampfhandlungen schwerste

Verluste gehabt haben. Er gab die Zahl die¬
ser Verluste mit 38 000 Toten und etwa fünf¬
mal so viel Verwundeten an.

Nach Nachrichten von der Front sind die
Kämpfe um den Park von Casa del
Campo  außerordentlich heftig gewesen.
Um jeden Baum und jeden Strauch mußte
gekämpft werden, da hier keine Artillerie
eingesetzt war . Die Entscheidung brachten
marokkanische Truppen, die diese Art des
Einzelkampfes gewohnt sind. Es gelang
ihnen, eine ganze Kompanie der
Roten gefangen zu nehmen.  Nach
Aussagen der Gefangenen ist auch der Vcr-
teidigungsausschuß aus Madrid geflohen
und hat sich nach Cuenza zurückgezogen.

Der Heeresbericht des obersten Befehlshabers
der nationalen Truppen gibt Meldungen über
Gefechtstätigkeit an den anderen Fronten des
spanischen Bürgerkrieges.

SowjeleuWSeS Vombsn-
flugzeug adgesivoffea

Alcorron (Hauptguartier des Oberst Mgue ),
10. Nov . Am Dienstag vormittag wurde iw
der Nähe von Alcorcon ein zweimotoriges
sowjetrussisches Bombenflugzeug von einer
eben erst in Stellung gegangenen nationalen
Flakbatterie abgeschossen.

Von der sechsköpfigen Besatzung , die aus
spanischen Kommunisten bestand, verbrannten
fünf Mann , während der sechste mit dem Fall¬
schirm absprang und in schwer verletztem
Zustand gefangengenommen wurde . Beim
Aufprall des Flugzeugs auf dem Boden explo,
dierte ein Teil der mitgeführten Bomben.

Die älteste Bürgerin der Gemeinde Feldstet-
ten,  Kr . Münflngen, konnte am 7. November
ihren90. Geburtstag  feiern. Es ist dies die
Witwe Frau Sofie Wagner,  geb. Nüßle.

Schwab. Hall, 10. Nov. (Es ist ausmit
falscher Wild e r erro  m a n t ikl) Die
Jusckzpressestelle teilt mit: Trotz wiederholter
Warnungen finden sich immer wieder Per¬
sonen. die sich der Wilderet  schuldig
machen. Die deutschen Gerichte sind deshalb
gezwungen, gegen Wilderer mit den schärf¬
sten Strafen vorzugehen. So wurde am
5. d. M. der 67 Jahre alte Robert Haas
von Braunsbach.  Kreis Künzelsau,
durch Urteil des Amtsgerichts Schwäb. Hall
wegen Jagdvergehens zu der Gefängnisstrafe
von vier Monaten und zwei Wochen ver¬
urteilt . Haas hat anfangs Oktober 1936 auf
Markung Geislingen, Kreis Schwäb. Hall,
unbefugt zwei Tellereisen gestellt, in denen
sich innerhalb weniger Tage zwei Füchse
gefangen haben. Haas nahm diese Füchse
mit nach Hause, zog sie ad und verwendete
die Felle sür sich. Alsdann stellte er wieder
Tellereisen. Um den Wilddieb zu fasten,
wurde von den Jagdinhabern am 16. Ok¬
tober d. I . ein toter Fuchs in die Falle
gelegt. Als Haas, in dem Glauben, es habe
sich ein weiterer Fuchs gefangen, den toten
Fuchs aus dem Eisen löste, wurde er von
dem auf ihn lauernden Landjäger festgenom¬
men. Haas ist nicht, wie früher einmal irr¬
tümlich gemeldet worden war, 35mal wegen
Jagdvergehens vorbestraft, sondern nur
dreimal.

Vorbil-lNe Kamera-Mast
Heilbronn. 10. November.

In den letzten Tagen starb ern bei der
Reichsautobahn beschäftigter Arbeiter. Er
hinterlietz eine Witwe mit elf Kindern, das
zwölfte Kind wird erwartet . Um der Witwe
m der ersten Not zu Helsen, beschlosten die
Arbeiter auf Los 43 der Reichsautobahn
unter sich eine S a .m mlung  zu ver¬
anstalten. Von 150 Mann wurden 6 5 N M.
gestiftet,  eine sehr hohe Summe im
Verhältnis zu dem Einkommen der Reichs-
autobahnarbeiter . Man muß dieser vor¬
bildlichen Tat der Kamerad¬
schaft  höchstes Lob zollen.

Reutlingen spielt„Agnes Bernauer
Ehrung eines verdienten Sängers

Reutlingen, 10. Nov. Wie bei der Jahres-
feier des Naturtheaters mitgeteilt wurde,
wird in der nächsten Spielzeit Hebbels A g-
nes Bernauer  zur Aufführung gelan-
gen. Für die Stadt Reutlingen sprach Ober-
bürgermeister Lederer  der Leitung des
Naturtheaters , das völlig auf eigenen
Füßen steht, die Anerkennung für d:e dies-
rährige Leistung aus.

Im Mittelpunkt des Abends, der ein
reichhaltiges Programm zeigte, stand die Eh¬
rung des 70jährigen Chormeisters Ober-
lehrer Lehrer,  den aus Anlaß seines 50-
jährigen Dirigenten-Jubiläums der Vor¬
stand. Oberstudiendirektor Tr . Kalch-
reuter.  aufs herzlichste beglückwünschte.
Dem Jubilar wurde vom Schwäbischen
Sängerbund durch Herrn Koch vom Uhland-
sängerkreis der Ehrenbries des Deut¬
schen Sängerbundes und das Gol¬
dene Ehrenzeichen des Schwäbi¬
schen Sängerbundes  überreicht. Vor¬
stand Huber  würdigte die Verdienste des
Chormeisters und überreichte im Austrag
des Naturtheaters eine künstlerische Mappe,
sowie Geschenke des Männer - und Fraucn-
ckiors.



Mus dem
Ve« EhrerMild der deutschen

Familie
Unvergessen bleibt uns der Ansgang des

Weltkrieges 1918, dem sich unser tapferes Heer
beugen mußte. Rur weil die Heimat zusam¬
menbrach, blieb uns der Endsieg versagt. Aus
dieser Erkenntnis heraus erwuchs der Ge¬
danke der Volksgemeinschaft des neuen Reiches
und daraus wieder der Lnftschutzgedanke. Ein
Krieg würde in unserer Zeit nicht nur em
Krieg der Front sein, sondern ein Volksrm-
gen, bei dem insbesondere die Städte . und
Industrieanlagen sowie die Nahrungsnnttel-
auellen des Volkes, die Erntevorrate , der
Viehbestand usw. mehr als alles andere den
Angriffen der Luftwaffe der Gegner ausgesetzt
wären.

Darum hat der Führer den Luftschutzgedan¬
ken mitten in das deutsche Volk hineingestellt
und dem Reichsluftschutzbund die Aufgabe ge¬
geben, diesen Gedanken in alle Teile des Volkes
hineinzutragen und jeden einzelnen Volks¬
genossen so in den Maßnahmen gegen die Ge¬
fahren aus der Luft zu schulen,̂ daß nach
menschlichem Ermessen diese Gefahren gar
nicht mehr wirksam sind. Feder Volksgenosse,
der im Reichslustschutzbund an dieser Aufgabe
mitarbeitet, erfüllt damit eine Ehren¬
pflicht  an seiner Volksgemeinschaft für alle
Zukunft. Er ist ein Pionier der Sicherheit
und des Friedens der deutschen Familie.

Um auch nach außen hin die Einsatzbereit¬
schaft solcher Volksgenossen zu kennzeichnen,
die sich zum Luftschutzgedankeu bekannt haben,
wurde ein Ehrenschild  geschaffen, das an
der Wohnungstür jeden Mitglieds, an der
Eingangstür jeden Ladengeschäfts, der Gast¬
stätten und Firmen angebracht wird und das
auch weiterhin diejenigen Volksgenossen, die
noch säumig sind, täglich und stündlich mah¬
nend an ihre Pflicht erinnern soll.

Erfolg-es Nationalen Emrtags
Bei den 65 württ . Verbandssparkassen

wurden in der Zeit vom 29. bis 31. Oktober
1936, also in drei Tagen, insgesamt 37 000
Einzahlungen  mit einem Gesamtbetrag
von rund 3,7 Millionen Reichs¬
mark  geleistet . Auf den 30. Oktober, den
Nationalen Spartag selbst, entfallen allein
21000 Einzahlungen mit einem Gesamt¬
betrag von 1,7 Millionen Reichsmark. Neue
Sparkassenbücher wurden vom 29. bis
31. Oktober 1936 2737, am Nationalen '
Spartag selbst 1682 ausgestellt.

Mit diesen Zahlen werden die Ergeb¬
nisse  des Nationalen Spartags 1935 noch
über troffen.  Während die Einzahlun¬
gen und der Sparbetrag unverändert sind,
sind am diesjährigen Nationalen Spartag
gegenüber 1935 186 neue Sparkassenbücher
mehr ausgestellt worden. Dieser bedeutende
Ersolg des Nationalen Spartags ist gleich¬
zeitig ein erneuter Beweis für das große
Vertrauen , das die württ . Sparkassen rn
allen Schichten des Volkes genießen.

Die Vorarbeit für den 1. Reichsberufswett¬
kampf hat begonnen. Die erste Tagung des
technischen Ausschusses des RBWK war auf
den Sonntag vormittag in die „Alte Linde"
angesetzt. Kreisjugendwalter Straffer  be¬
grüßte die anwesenden Handwerksmeister,
Lehrlingswarte, Wettkampfleiterusw. und gab
dem Wunsche Ausdruck, daß dem Reichsberufs¬
wettkampf mehr Beachtung geschenkt werden
müsse in unserem Kreise, um eine reibungs¬
lose Durchführung zu erzielen. Er führte u. a.
aus, wie schwer es diejenigen haben, die
draußen auf Vorposten stellen, inmitten des
Bolschewismus: unsere Auslands - und Grenz¬
sanddeutschen, die Sendboten des Reiches, lind
wie anders es die deutsche Jugend hat, die
die schützende Mauer des Staates , der Nation
hinter sich weiß. Sie ist eine Jugend , die auf
einer friedlichen Insel arbeiten darf, und den
Dank im Reichsberufswettkampfbezeugt, eine
Leistung vollbringt, und den Arbeitswillen
und die Arbeitsfreude beweist. Fragen und
Anliegen wurden besprochen und behandelt,
und diese erste Tagung wurde mit dem
Wunsche guter Zusammenarbeit und guten
Gelingens des Reichsberufswettkampfes ge¬
schlossen. pz.6.

Eine Stiftung für das WilLbader Rathaus.
Aus Anlaß seines 60. Geburtstages hat Dr.
Weidner  der Stadt Wildbad ein Oelbild,
Bismarck im Helm darstellend, geschenkt. Es
ist für den Sitzungssaal bestimmt und von
Bürgermeister Kießling  übernommen wor¬
den. Das Bild befindet sich in einem Hollän¬
dischen Museumsrahmen und ist gemalt von
si Reitt aus Köln. Gleichzeitig hat der Jubilar
der Lehrerbücherei der Deutschen Volksschule
in Wildbad einige Bände von „Die Flora
Mitteleuropas mit besonderer Berücksichtigung
von Deutschland, Oesterreich und der Schweiz"
sowie der städtischen Ansleihbüchcrei ein Stan¬
dardwerk über Geflügelzucht und eines über
Segelsport (von Stöwer ) geschenkt.

Zu seinem Geburtstag brachte dem Dr.

Weidner eine Schulklasse ein Ständchen. Sie
sang zunächst ein Lied. Die Wildbader Schul¬
vorstände und Oberlehrer Wildbrett  wa¬
ren erschienen und, nachdem Rektor Deng-
l e r zum Dank der Schulen seine persönlichen
Wünsche zum Ausdruck gebrächt hatte, sang die
Kinderschar dem Jubilar , der sichtbar über¬
rascht und erfreut war, noch zwei weitere
Lieder unter der Leitung des Herrn Wildbrett.

Neue Wege im Hausverputz. Mit Aufmerk¬
samkeit verfolgte man in letzter Zeit die Jrr-
standsetzungsarbeiten am ,„Haus Schwaben".
Nach Anbringen eines neuen Verputzes wurde
die Fassade mit zeitgemäßer Flächebelebung
geschmückt. Das Mittelfeld zeigt die sieben
Schwaben, die auf den Putz modelliert sind
und durch einfache Darstellung sich organisch
dem Ganzen unterordnen . Die obere Fenster¬
reihe wurde mit einer interessanten Umrah¬
mung versehen, in der auch Pflanzen und.
Tiere unserer Heimat Verwendung fanden
und auf den Beschauer einen unterhaltenden
Eindruck machen. Dies wird zu beiden Seiten
von einem aufsteigenden Fries abgeschlossen,
der abwechslungsreich angeordnet ist. Außer
den sieben Schwaben ist alles in altitalienischer
Sgraffito -Technik, einer Art Kratzmälerei,
ausgeführt . Die klaren Formen mit ihrer
farbigen Ausschmückung sind wirkungsvoll der
Umgebung untergeordnet . Derartig gelöste
Fassaden erhöhen den Wert eines Gebäudes
und bringen Schönheit und Freude m das
düstere Einerlei der Straßen . Als äußeres
Stadtbild gesehen, wirkt es einladend auf den
Fremden, und ist im Rahmen unserer kultu¬
rellen Bestrebungen eine Notwendigkeit. Hier
entstand <chi gutes Beispiel, wie auch in Wild¬
bad Häuserfronten durch geschmackvolle Ge¬
staltung in wirkungsvoller Weise belebt wer¬
den können. Dem Auftraggeber, Architekt
Wcischedel,  u . dem Aussührenden, Maler¬
meister Rob. Schlegel,  kann man zu dieser
vorbildlichen Arbeit nur wünschen, daß sich
noch mehr Hausbesitzer Wildbads dieser wür¬
digen Ausschmückung unseres Stadtbildes an-
schlicßen.

„Krach im Hinterhaus ". Am 1. Dezember
kommt die' hier schon gut eingeführte Württ.
Landesbühne wieder nach Birkenseld. Diesmal
Wird das große Erfolgsstück„Krach im Hinter¬
haus" aufgeführt. Es ist der Lnstspielschlager
der Spielzeit ; ging es doch in Stuttgart 100-
mal, in Berlin beinahe 300mäl über die Bret¬
ter. Der Zuschauer wird mitgerissen von der
Natürlichkeit, von dem Humor und von der
Echtheit, mit denen der Dichter das mehr oder
weniger friedliche Gemeinschaftsleben der Be¬
wohner eines vollbesetzten Mietshauses schil¬
dert, die sich rauh und unverfälscht mitein¬
ander verkrachen. Für die Landesbühne wird
dieses Stück auch hier zweifellos ein voller
Erfolg werden.

vom Sun- der kinderreichen
Birkenfeld, 9. Nov. Die Ortsgruppe

desReichsbundes der Kinderrei¬
chen  hielt heute eine Mitgliederversammlung
ab. Sie diente zunächst der Vorbereitung auf
das Reichstreffen, das in Frankfurt a. M . vom
5.- 8. Juni 1937 stattfinden soll. Wenn die
heurige Reichstagung in Köln die Oeffentlich-
keit auf unfern Reichsbund aufmerksam machte,
wozu besonders die Anwesenheit des Stell¬
vertreters des Führers , Rudolf Heß, beitrug,
so soll der Frankfurter Tag dazu dienen, dem
deutschen Volke klar zu machen, was ein Reich¬
tum an crbgesunden Kindern bedeutet. Wahr¬
scheinlich wird eine Arbeitstagung der „Inter¬
nationalen Vereinigung für das Leben und
die Familie" mit der Reichstagung verbunden
werden. Es ist sehr wichtig, daß eine möglichst
große Zahl von Mitgliedern nach Frankfurt
geht.

Hierauf wurde ein Bericht über die kürz¬
lich erfolgte Kreistagung in Neuenbürg ge¬
geben. Sie hat den Gedanken unseres Reichs¬
bunds im Kreis Neuenbürg nunmehr fest
verankert und wird ihre Wirkung nicht ver¬
fehlen. Es ist zu hoffen, daß wir hier in
Birkenfeld auch wieder eineu Vortrag unseres
Landesleiters oder seines Stellvertreters hö-
rgn dürfen. — Was der neue Vierjähresplan
des Führers besonders an uns Kinderreiche
für Anforderungen stellt, war den Anwesen¬
den klar; sie waren sich auch alle darüber einig,
in vorbildlicher Weise zu tun, was in ihren
Kräften steht. Auch im „Kampf dem Verderb"
werden sie ihren Mann stellen, denn sie haben
in der vergangenen Notzeit gelernt, mit wenig
Haus zu halten.

Der vom Rassenpolitischen Amt der NS¬
DAP heransgegebene'Kalender „Neues Volk"
wurde recht empfohlen und von Mitgliedern
auch bestellt. Unser Kreiswart Oelschläger
gab zu allen Punkten der Tagesordnung wert¬
volle Erläuterungen und betonte die Wichtig¬
keit einer vorbildlichen Haltung der kinder¬
reichen Familie.

Vor Beginn der Versammlung hatten die
Mitglieder an der Totengedenkfeier auf dem
Hindenburgplatz geschloffen teilgenommen.

Fs-ttsr'-rr/s Ar/mä/raH

Von der Geflügelzucht. Die vom Reichs¬
nährstand Abteilung Ausstellungsgeflügelzucht
Ende Oktober in Hannover abgehaltene Jung¬
geflügelschau(Nationale) wurde auch von dem
hiesigen Rheinländerzüchter Christian Barth,
Goldschmied, beschickt und erzielte derselbe die
sehr beachtenswerte Auszeichnungsgt. !, sgt. II
und sgt. für drei schwarze Rheinländer Jung¬
hennen. tHzde dieses Monats findet hier in
der Turnhalle die Kreisgeflügelzüchterausstel¬
lung statt, die den Stand der Geflügelzucht so¬
wohl hier als auch im ganzen Bezirk Neuen¬
bürg zum Ausdruck bringen wird.

3um Gedächtnis des S. November 1S23
Würdige Feier « im Kreisgebiet

Birkenfeld
Birkenseld, 10. Nov. Es ist dies ein bedeu¬

tender Tag in der Geschichte der national¬
sozialistischen Bewegung. Wie sehr dieser Er¬
innerungstag im Volke verwurzelt ist, zeigte
auch die Feier der NSDAP , Ortsgruppe Bir¬
kenfeld. In feierlichem Trauermarsche, um¬
rahmt von brennenden Fackeln, bewegte sich
der Zug sämtlicher Gliederungen' vom Schul¬
hof bis zum Hindenburgplatz. Die Ehren¬
gruppe marschierte zur Mitte des Platzes und
sämtliche Marschteilnehmer sowie auch viele
Volksgenossen bildeten ein großes Viereck. Auf
Befehl des Sturmführers Ni et sche senkten
sich die Fahnen. Unter Trommelwirbel wur¬
den die Namen der 16 Ermordeten von der
Feldherrnhalle verlesen. Anschließendsprach
Pg . Rektor Engelhard  ergreifend über die
Bedeutung des Trauertages . Er schilderte den
harten Weg, den die Bewegung gehen mußte
und wie durch das Blutvergießen der Helden
vor der Feldherrnhalle Millionen von deut¬
schen Volksgenossen erkannten, daß es in
Deutschland eine Bewegung gibt, die den
Mut besitzt, das deutsche Schicksal zu wenden.
Hierauf sang die Sängerabteilung des FC. 08
Birkenfeld das Lied: „Morgenrot ", welches
der Feier einen klangvollen Abschluß verlieh.
Nach einem dreifachen Siegheil auf unseren
Führer und Singen des Deutschland- und
Horst Wessel-Liedes marschierten d.ie Teilneh¬
mer geschlossen ab. VV. 6.

Engelsbrand
Engelsbranb , 10. Nov. Auch hier wurde

gestern abend in einer kurzen, aber würdigen
Feier der Helden gedacht, die am 9. November
1923 mit ihrem Blut und Leben vor der Feld¬
herrnhalle in München ihr Eintreten für die
nationalsozialistische Idee besiegelten. Die SA
marschierte um ^ 9 Uhr mit ihrer umflorten
Fahne am Kriegerdenkmal auf, wo auch die
Kriegerkameradschaft unter Führung ihres

Vorstandes Ernst Reißer  Aufstellung ge¬
nommen hatte. Als Parteibeauftragter wies
Gemeindepfleger Karl Schaible  in einer
kurzen Ansprache auf die Bedeutung des
Tages hin. Die 16 Helden, die in München
vor 13 Jahren ihr Leben ließen, seien nicht
umsonst gestorben. Dafür habe Adolf Hitler
gesorgt. Heute stehe Deutschland geeinigt als
festes Bollwerk gegen den Bolschewismus, und
nur dem Führer und seinem zielsicheren Wol¬
len sei es zu verdanken, daß bei uns nicht
solche Zustände herrschten wie beispielsweise
heute in Spanien . SA -Führer Gottschalk
verlas dann, während sich die Fahne senkte,
die Namen der 16 Helden, die in München
starben und deren Blut und Namen am 9.
November 1933 heilig gesprochen wurden, so¬
wie die Namen derer, die als Blutzeugen für
ims Dritte Reich im Gau Württemberg-
Hohenzollern ihr Leben ließen. Gemeinsam
mit den übrigen am Denkmal versammelten
Volksgenoffen und -Genossinnen sang man
zur Ehre der gemordeten Helden das Lied
vom guten Kameraden. Dann brachte Ge¬
meindepfleger Schaible ein dreifaches Siegheil
auf den Führer aus . Mit dem Horst Wessel-
Lied wurde die Feier geschlossen. v.

Höfen a. Enz
Höfen a. Enz, 10. Nov. Die Gedenkfeier

für die Gefallenen der Bewegung vereinigte
eine große Volksgemeinschaft aus allen Krei-

Mer kMZ mir raisn ?ZW-
durch vie¬

les Rauchen ganz gelbe Zähne bekommen.Meine Frau be¬
hauptet, ich könnte das natürliche Aussehen meiner Zähne
nur wieder erlangen,wenn ich das Rauchen ganz aufgebe.
Da ich das nicht möchte,bitte ich um einen Rat."Antwort:
„Vielleicht versuchen Sie einmal Chlorodont,um den gel¬
ben Raucherbelag zu entfernen. Jeden Abend regelmäßige
Zahnpflege mit Chlorodont verhütet gleichzeitig die Neu¬
bildung des Belages und macht den Atem frisch und rein."

Amtl.NSDAP-Nachrichren

1 psrrek - OrKSnisstksr , ^

Ortsgruppe Feldrennach. Am Donnerstag
den 12. Nov. 1936, abends 20.30 Uhr, führt die
DAF im „Ochsen" in Feldrennach eine große
öffentliche Kundgebung durch. Die Mitglieder
der Partei und deren Gliederungen werden
hiermit zur Beteiligung aufgefordert.

Der Ortsgruppcnleiter.
Pseiel -Umter mit

beti êutkottrssiiisiit « nen

Deutsche Arbeitsfront . Im Kreis Neuen¬
bürg führt die DAF für die Mitglieder der
DAF Pflichtversammlungen durch. Volks¬
genossen, die noch nicht Mitglieder sind, bitten
wir um ihren Besuch. Die nächste Versamm¬
lung findet statt:

Feldrennach:  Donnerstag , 12. Nov.;
Der Kreiswalter.

Am Donnerstag den 12. d. M., abends
8.30 Uhr, findet im „Ochsen"-Saal in Feld¬
rennach eine Großkundgebung der DAF statt.
Me Mitglieder sämtlicher Zellen der Orts¬
gruppe sind verpflichtet, daran teilzunehmeu.
Auch noch nicht organisierte Vg. werden auf¬
gefordert, an der außerordentlich wichtigen
Versammlung teilzunehmen.

Der Ortsobmann der DAF.
- Die Ortsgruppe der DAF Wildbad macht

nochmals die Zellenwalter darauf aufmerksam,
daß bis längstens 15. November 1936 abge¬
rechnet sein muß. Die Zellcnwalter haben
sofort ihre Blockwälter zu verständigen. Die
Zellenwalter haben am Freitag den 13. Nov.,
abends 20 Uhr, auf der Geschäftsstelle zu er¬
scheinen. Der Ortsobmann.

DAF Ortswaltnng Hcrrcnalb . Anträge auf
Kranken- oder Erwerbslosen-Unterstützung
können nur Donnerstags von 2—3 Uhr nach¬
mittags gestellt werden. Das DAF -Lokal be¬
findet sich in der Akazienstraße(oberhalb Hotel
„Sonne "). Der Ortskassenwalter.

NS -Franenschaft Neuenbürg. Am Don¬
nerstag 17.45 Uhr ist Weggang für Waldren-
nach ab Windhof. Alle Mitglieder wollen zu
diesem Heimabend erscheinen.

I «I FV. " llN., zn . I

HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20.10
Antreten der ganzen Schar am Alten Schul-
haus . Der Geff. 1/126.

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend
8 Uhr Heimabend.

S

sen der Bevölkerung in der Gemeindehallc-
Während des Fahneneinmarsches spielte der
Spielmannszug 11/172, während der Musikzng
die übrige Musik der Feierstunde be¬
stritt . Der Kirchenchor sang zwei passende
Chöre, HJ -Führer Karl Volz  trug drei
Kampfgedichte vor und Obersturmführer
Grimm  erledigte die eigentliche Toten¬
ehrung. In einer Ansprache zeigte Pg.
Schaffer,  wie der 9. November nicht ein
Trauertag , sondern ein Sicgestag stolzer
Freundestreue und Heldenmuts bis in den
Tod sei. Der stolze Bau des Dritten Reiches
sei durch das Blut der Ermordeten zusammcn-
gekittet und so seien diese für immer ein Vor¬
bild für die deutsche Jugend . Nach einem
dreifachen Siegheil auf den Führer , vom Orts¬
gruppenleiter ausgebracht, und dem Gesang
der Nationallieder wurde die eindrucksvolle
Feier mit dem Fahnenausmarsch beendet

Schömberg
Zu einer schlichten, aber eindrucksvollen

Gedenkfeier für die Helden des 9. November
1923 versammelte sich Montag abend die Ein¬
wohnerschaft am Kriegerdenkmal. Schon am
frühen Morgen hatte Ortsgruppenleiter
Brechtel  mit einer Abordnung einen Kranz
der Ortsgruppe niedergelegt. Mittags waren
dann Wachen, gestellt von den verschiedenen
SA -Formationen und der SS aufgezogen, die
bis nach der abendlichen Feier am Krieger¬
denkmal standen. Aus zwei vor dem Denkmal
errichteten Pylonen loderten Flammen empor.
Zur abendlichen Feier formierten sich die Uni¬
formierten der Bewegung zu einem Fackelzug
in der Liebenzeller Straße , um von hier durch
die Adolf Hitler -Straße zum Denkmal zu
ziehen. Als sie in Sicht kamen, scholl ihnen
der Badenweiler-Marsch entgegen. Nachdem
die Hakenkreuzfahnenvor dem Denkmal Auf¬
stellung genommen und die Fackelträger sich
um dasselbe gruppiert hatten, begann die
Feierstunde mit der „Mahnung " von Vesper,
gesungen vom Gesangverein Schömberg. Der
Führer der HI trug anschließend„Der Tote"
von Baldur von Schirach vor. Gemeinsam
gesungen wurde das Lied „Sichst du im Osten
das Morgenrot ". Propagandaleiter F e nske
erinnerte in seiner Ansprache an die grauen
Novcmberkage von 1923, in denen durch V.u>



rat dcm Natioualsozialismus der Todcsstvf;
versetzt werden sollte. Aber die Gegner hatten
sich getäuscht, durch das Opfer der 16 Taten
an der Fcldherrnhalle stand die Idee des Füh¬
rers fester als je. Dazu hatte der National¬
sozialismus gelernt , das; er, wenn er sein
Ziel erreichen wollte , er sich nur ans sich selbst
verlassen konnte. Heute aber wissen wir , dass
die Gemordeten von damals nicht tot sind,
sondern daß aus ihrem Blut ein neues
Deutschland auferstand . — Während der Ge¬
sangverein leise das Lied vom guten Kame¬
raden sang, verlas der Propagandaleiter , von
zartem Trommelwirbel begleitet , die Namen
der 16 Gemordeten der Feldherrnhalle nnd
die vier gemordeten Wnrttemberger . Zum
Abschluß seiner Ansprache trug er noch das
Gedicht : „So fielen Männer " von Nierentz
vor . Nach dem „Largo " von Händel schloß der
Ortsgruppenleiter die Feierstunde mit einem
Siegheil und gemeinsam sang die Menge die
Nationallieder.

Aus der Lofsenauee Ortsgruppe
der NSVAV.

Loffenau , 9. Nov . Hatte die Tätigkeit der
hiesigen Ortsgruppe in den Sommermonaten
etwas geruht , so herrscht seit Beginn der
Herbstzeit umso regeres Leben. Zu unserer
Freude besuchte uns am letzten Samstagabend
der Kreisschulungsleiter , um mit den Amts¬
waltern nnd Blockleitern einen Schulungs¬
abend durc^ uführen . Jeder der betr . Partei¬
genossen soll auf diese Weise das nötige Rüst¬
zeug erhalten , um jederzeit falschen Meinun¬
gen und Angriffen auf die Partei entgegen¬
treten zu können. In etwa zweistündigen
Ausführungen legte der Redner dar , welche
Stellung die Weltanschauung des National¬
sozialismus zu den verschiedenen politischen
Problemen einnimmt . Der Vortrag umfaßte
die Themen : Rasse nnd Volk, Charakter und
Wissen, die nationalsozialistische Staatsidee,
Nationalstaat und Internationale , Wirtschaft
und Sozialismus , Liberalismus und Marxis¬
mus als Gegner des Nationalsozialismus , na¬
tionalsozialistische Geschichtsauffassung , Bewe¬
gung und Partei , Führer und Gefolgschaft,
Zweck und Ziel der Partei . Wahrlich eine
Fülle nationalsozialistischen Gedankenguts , aus
der jeder reichen Gewinn empfangen konnte.
Pg . E . Schweikart  dankte dem Redner
und beschloß die Versammlung in der üblichen
Form.

Am Montagabend versammelten sich sodann
Partei und Formationen sowie Kriegsopfer
und Kriegerkameradschaft , um der Toten der
Bewegung zu gedenken. Unter dumpfem
Trommelklang gings bei Fackelschein zum
Kriegerdenkmal , wo nach einem stimmungs¬
vollen Vortrag der Musikkapelle Pg . Keim
die Namen der 16 Gemordeten von der Feld¬
herrnhalle in München sowie derjenigen aus
dem Gau Württemberg verlas . Die Fahnen
hatten sich währenddessen gesenkt und die
Musik stimmte das Lied vom guten Kame¬
raden an . Ortsgrnppenleiter Luft  legte so¬
dann znm Gedenken an die Gemordeten einen
Kranz am Denkmal nieder . Pg . Keim wür¬
digte hierauf die Bedeutung des 9. November
in der Entwicklung der Bewegung nnd zeigte,
wie das Blut der Toten zur Saat wurde zu
einem neuen nnd besseren Deutschland . Das

.Horst Wessel-Lied bildete den Abschluß der
Feier . O.

OIS - FrauensAaft
Zu einem zwanglosen Beisammensein hatte

auf Sonntag - Nachmittag , die NS - Frauen¬
schaft die hier zurzeit anwesenden spanien¬

deutschen Frauen und Kinder eingeladeu . Er¬
freulicherweise wurde dieser Aufforderung so
gut Folge geleistet, daß der „Anker "-Saal bald
beseht war . Die musikalische Begrüßung über¬
nahmen die Mädel vom BdM durch ein flottes
Lied, worauf die Leiterin die Anwesenden
herzlich willkommen hieß. Diese freuten sich
nun bei Kaffee nnd Kuchen sichtlich an den
Darbietungen , die im Wechsel Gesang - nnd
Gedichtvorträge , Ziehharmonikaspiel und Rei¬
gen brachten . Aber unsere Gäste sollten auch
wissen, daß hiyter Tanz und Frohsinn der
ernste Wille Aller lebt , eine feste und dauernde
Volks - nnd Schicksalsgemeinschaft zu bilden,
nnd uns nach dem Sinne des Führers auszn-
richten. Dafür fand Pgn . Held - Höfen  die
passenden Worte , von denen wir hoffen, daß
sie auf guten Boden gefallen sind, um allen
außerhalb der deutschen Grenzen Wohnenden
ein wahrheitsgetreues Bild der deutschen Frau

im Staate AdolsHitlers zu geben. Ein schönes
nnd lebendes Beispiel dafür bot die frische
Schar unserer BdM -Mädel , die mit ihrem
vorbildlichen Auftreten bei Lied und Tanz
den verdienten Beifall fanden . — Nach einen:
kurzen Hinweis auf die Bedeutung des 9. No¬
vember und der damit verbundenen Bitte,
diesen Tag als unfern großen Schicksalstag
mit uns zu feiern , dankte Obmann Rocker
in deutscher und spanischer Sprache mit war¬
men Worten für die schönen Stunden . Der
dreifach ausgebrachte Gruß an den Führer be¬
schloß die gelungene Veranstaltung . kl.

Me Netter?
Vorhersage für Donnerstag : Weiterhin

unbeständige , aber vorwiegend trockene Witte¬
rung . Zeitweilig aufheiternd . Höchstens
leichte Abkühlung.

Vas Urteil im Vioezheimer Veviienprozetz
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Pforzheim , 10. Nov . Die Pforzheimer
Große Strafkammer fällte gegen 148 Uhr nach
fünftägiger Verhandlung gegen die Angeklag¬
ten folgendes Urteil:

1. Freisprechung für Richard Brill.
2. Verurteilung der Angeklagten Arthur

Brill und Eugen Blink : erstcrer zu 10 Mona¬
ten Gefängnis , die durch die erlittene Unter¬
suchungshaft als verbüßt anzusehen sind,
außerdem eine Geldstrafe von 6060.- RM.

Eugen Blink 15 Monate Gefängnis unter
Anrechnung von 10 Monaten der erlittenen
Untersuchungshaft und 13 200 RM . Geldstrafe.
Bei Uneinbringlichkeit der Geldstrafe kommen
auf je 10 RM . ein Tag Gefängnis . Der Haft¬
befehl gegen A. Brill wurde aufgehoben , wäh¬
rend Blink seine Reststrafe sofort zu verbüßen
hat . Die Kosten fallen den Angeklagten Arthur

Brill und Blink , soweit sie verurteilt sind, zur
Last.

Der Vorsitzende des Gerichts , Amtsgerichts¬
direktor Krauß , betonte iü seiner eingehenden
Urteilsbegründung , daß die Angeklagten de-
vrsenrechtlich sich vergangen hätten , daß sie
aber nicht als Verbrechernaturen anzusehen
seien. Die Angeklagten hätten sehr milde
Richter gefunden , andererseits dürfe nicht ver¬
kannt werden , daß die Beschuldigten dem
Staate für etwa 52 000 RM . Devisen entzogen
hätten . Sie seien deshalb zu bestrafen gewesen.
Mit dem Strafmaß wolle man nach außen
hin dokumentieren , daß Devisenvergehen hoch
bestraft würden .. Es sei Pflicht , dem Vater¬
lande die Devisen abzuliefern und zwar rest¬
los . Das Reich bestimme über die Devisen
und nicht der einzelne Geschäftsmann.

Die Angeklagten gaben zu dem Urteil kei¬
nerlei Erklärung ab.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel Stuttgart vom 1v. Nov. 1936.
Die für Anfang November erwartete Steige¬
rung der Brotgetreidezufuhren ist bis jetzt noch
nicht eingetreten . Die Mühlen müssen sich zu¬
meist mit außerwürttembergischen Herkünften
versorgen. Am Braugerstenmarkt kam mehr
Ware heraus , während Industrie - und Futter¬
gerste nahezu ohne Angebot sind. Hafer ist in
ausreichenden Mengen am Markt . Die Mehl-
Versorgung bewegt sich in geregelten Bahnen;
Mühlennachprodukte bleiben gesucht. Es notier¬
ten ie 100 Kilogramm frei verladen Vollbahn¬
station : Weizen, württ ., durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 75/77 Kg. November -Erzeugerfest¬
preis : W8 19.40 RM ., W10 *19.60 RM .,
W14 20 RM .. W17 20.30 RM .: Roaaen,
durchschnittliche Beschaffenheit, 69/71 Kg.
November -Erzeugerfestpreis R14 16.40 RM .,
R18 16.90 RM ., R19 17.10 RM .; Futter¬
gerste, durchschnittliche Beschaffenheit, 59/60
Kg. G 7 November -Erzeugerfestpreis 16.30

Hauptvereinigung;
schnittliche Beschaffenheit, 48/49 Kg. November-
Erzeugerfestpreis H11 15.70 RM ., H14 16.20
RM .; Wiesenheu (lose) 5—5.50 RM ., Kleeheu
(lose) 5.50—6.50 RM ., Stroh (drahtgepreßt)
3—3.50 RM.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreidewirt¬
schaftsverbands Württemberg . Preise für 100
Kg., zuzüglich 0.50 RM . Frachtenausgleich
frei Empfangsstation . Weizenmehl (Type 405
— 1100) mit einer Beimischung von 20 Proz.
Kernen oder amtlich anerkanntem Kleber¬
weizen 1.25 RM . per 100 Kg. Aufschlag, mit
einer Beimischung von 10 Prozent kleberreichem
Auslandsweizen 1.50 RM . per 100 Kg. Auf¬
schlag. Reines Kernenmehl 3.50 RM . per 100
Kg. Aufschlag auf die jeweilige Type . Weizen¬
mehl Basis -Type 790 Novemberpreis W8
27.45 RM ., W10 27.95 RM ., W14 28.20
RM ., W17 28.20 RM .; Roggenmehl Basis-
Type 997 ab 15. August 1936 : R14 22.70
RM , R18 23.30 RM , R19 23.50 RM,
Kleieqrundpreise ab Mühle einschl. Sack ab
15. Sept . 1936 : Weizenkleie W8 9.95 RM .,
W10 10.10 RM , W14 10.30 RM , W17
10.45 RM , Roggenkleie ab 15. August 1936:
N14 10.10 RM ., R18 10.40 RM ., R19 10.50
RM . — Weizen- und Roggen-Futtermehl
jeweils bis zu 2.50 RM per 100 Kg. teurer
als Kleie. Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Reichsmehlschlußscheins maß¬
gebend.

Stuttgarter Kartoffelmarkt am Leonhards¬
platz am 10. November. Zufuhr : 120 Zentner
Industrie , runde , gelbe. Erzeugerpreis frei
Empfangsstation 2.65 RM , Verbraucherhöchst¬
preis an Kleinverteiler ab Großmarkt oder

Lager 3.15 NM ., au Verbraucher ab Gro «.
markt oder Lager 3.30 RM ., an Verbraucher
frei Keller 3.50 RM . je Zentner . Ladender-
kaufspreis : Bei Abgabe von 5 Kg. ab 4,1 Rpk
je V? Kilogramm . ^

Viehpreise . Aalen:  Farren 250—450
Kühe 231—553, Kalbeln und Jungvieh 150
bis 640, Kälber 70—90, Stiere 385—520 RM.
das Stück. ^

< Günstiger RMsSankftand
Der Ausweis der Reichsbank vom 7. NM

1936 ist durch besonders starke Rück,
flüfse  gekennzeichnet , die auf die flüssige
Geldmarktlage zurückzuführen sind und ihrer!
Ausdruck in einem Abbau der Ultimo -Oktober»'
spitze um 63,4 v. H. gefunden haben . Der ge-,
samte Zahlungsmittelumlauf wird am Stich¬
tag mit 6424 Mill . RM ausgewiesen gegen
6702 Mill . RM . in der Vorwoche, 6433 Mill.
RM . im Vormonat und 6037 zum gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres . Die Spanne gegen¬
übe dem Vorjahr hat sich demnach von 446
Mill . RM in der Vorwoche auf 387 Mill.
RM verringert . Die Giro -Guthaben waren
in der Berichtswoche um 71,0 Mill . RM rück-
läufig und stellen sich auf 617,8 Mill . RM.
Die Abnahme betrifft ausschließlich die priva¬
ten Konten , da die öffentlichen noch eine kleine
Zunahme aufwiesen . Die Deckungsbestände der
Reichsbank zeigen einen geringfügigen Rü^
gang um 0,4 auf 69,2 Mill . RM Die Gold¬
bestände werden bei einer Abnahme um 0,3
Mill . RM . mit 64,2 Mill . RM . und die
Devisenbestände bei 0,1 Mill . RM . Rückgang
mit 5,0 Mill . RM . verzeichnet.

Einheitliche Mlaubskegelung
für Jungarbeiter

Der Reichs- und Preußische Innenminister
hat den Urlaub für Lehrlinge und Jung-
arbeiter in der Verwaltung einheitlich
für das ganze Reich geregelt . Soweit sie
ihren Erholungsurlaub in einem Sommer,
lager zubrmgen , kann bis aus weiteres
Dienstbefreiung unter Fortzahlung der Be¬
züge insoweit gewährt werden , als der nach
der Tarif - oder Dienstordnung zuständige
Erholungsurlaub hinter 14 Tagen zurück¬
bleibt . Die Einberufung in das Hitlerlager
muß im Einvernehmen mit der Dienststelle
erfolgen . Bedürftigen Teilnehmern an einem
Sommerlager der Hitler -Jugend kann auf
Antrag ein Zuschuß von täglich einer Mark,
insgesamt jedoch höchstens 10 Mark , gewährt
werden . Auch die Gemeinden und Gemeinde-
Verbände sollen entsprechend verfahren.

ZUM WiiArblenstlmzug der Plmpfe
USA Zur Frage des Winterdienst»

anzuges der Pimpfe  teilt die Ge-
bietsführung der Hitle r - J ugend
mit , daß es bei dem Befehl , die Strümpfe
den Winter über beim Dienst nicht mehr
kniefrei zu tragen , keinerlei Ausnahmen
gibt . Die Eltern werden in diesem Zusam¬
menhang nochmals darauf hingewiesen , daß
die Winterdien  st mütze  des Jungvolks
auch außerdienstlich als Kopfbedeckung ge¬
tragen werden darf und daß an Stelle der
blauen Ueberfallhose als Uebergang auch die
häufig vorhandene dunkelblaue Trainings¬
hose getragen werden kann.

»
Der letzte Veteran von  Ofterdingen,  Kr.

Rottenburg, aus dem Kriege 1870/71, Georg
Pcezel,  Küfermeister, ist zur großen Armee
eingegangen. Mit 87 Kameraden ist er 1870 im
7. Jnf.-Neg. in den Krieg gezogen. Aktiv hat Ge¬
org Prezel an den schweren Kämpfen der würt-
tembergischen Truppen bei Paris teilgenommen.
Der Verstorbene war 90 Jahre alt.

«rMshrschile kliilchM SenAle,lleiieoliW
Telefon k4r. 377

Gesucht für 15. November oder
1. Dezember 1936

WM;Mchea
für Haushaltu. Servieren. Zeug¬
nisseu. Kehaltsforderungen an

Cafe Brosius -Bechlle,
Herrenalb.

»illlSr»MM:
Schlafzimmer, eich. m. nußb.
Wohnzimmer. ,. ..
Sofa , Couch, Chaiselongue,
Einzel- und Klein -Möbel

im

MWamMneRiesle
Pforzheim , Gr. Gerberstr. 5.

Bedarfsdeckungsscheine
werden angenommen.

Gesucht nach Herrenalb zum 1.
Dezember zuverlässiges

Mädchen
in allen Hausarbeiten bewandert,
mit Kochkenrtnissen. Angebote mit
Zeugnisabschriften an

Frau Dr. Schosser, Herrenalb
HIndenburgftr. 160.

äpeisekLrten
O. H4eeb'scbe
Lucliclruclcere!

Nähmaschinen
versenkbar von 126 Mb. an
Zickzack von 240 Mk. an

Griindl. Anleitg. Prosp. kosten!. Teilzahlg.

Nähm.-Tösttlök » Pforzheim.
Kronprinzenfir. 30 . bei der Rudolsstr.

»S8 Skimstdistt„Oer LllMer"
muss «1si > » ISneNz, « Ossi Ir , z« el « i»

Î smII !« » sin ur, «> trlslksr,!

dleuendürg , den 11. dlovemder 1936.

lAeine liebe llrsu, unsere gute ä-lutter u. Orobmutter

KsroUne Keck , sed. kisutk
durfte beule trüb kelmgeken.

ln tieker Trauer:
Votttot» X««»e mit » ngeiiSrllgen.

Oie Leerdigung timtet am küeitsg den 13 dlovembsr
1936, nacbmitlags 2 Obr, statt.

Im Zinne der llntscblakenen wird kür kesucbe und
Llumenspendenverrück gedankt.

Ueber dm Nachlaß der am 25. September 1936 in Neuenbürg
verstorbenen und dort̂ vohnhaften

Emma Mährte,  geb. Gollmer, 42 Jahre alten gesch. Ehefrau
des Albert Möhrle, Konditormeisters,

wurde heule die Nachlaß - Verwaltung angeordnet und
Friedrich Wolfinger,  Rechtsbeistand in Neuenbürg,

zum Nachlaßverwalter bestellt.
Den N). November 1936.

Nachlatzgrricht Neuenbürg.
Konto -DLchleirr C. Meeh'fche Buchhaudlg.
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MlßeMMlilWie ae; «reise; ; »Will Imv«c.
pr- Am letzten Sonntag führte das Fach¬amt 1 Turnen im Kreise 5 Nagold des Deut¬

schen Rcichsbundes für Leibesübungen im
Hans -Scheinm-Haus in Pfalzgrafenweiler die
diesjährigen Meisterschaftskämpfe für Turner
und Turnerinnen an den Geräten durch. Da¬
mit kamen nach dem Kreistnrnfest in Calw die
Gerätetnrner und -turnerinnen noch einmal
besonders zum Wort, nachdem auch die Leicht¬
athleten bei ihren Meisterschaftskämpfen, die
ebenfalls in Calw stattfnnden, sich unter sich
schon gemessen hatten.

Mit der Durchführung der Meisterschafts¬
kämpfe war der Turnverein Pfalzgrafenweiler
beauftragt, nachdem nunmehr in Pfalzgrafen¬
weiler in dem Hans -Schemm-Haus eine ideale
Stätte für Leibesübungen und insonderheit
für die Durchführung solcher Gerätemeister-
schafts-Wettkämpfe geschaffen worden ist. Die
technische Leitung der Wettkämpfe lag in den
Händen von Krcisoberturnwart Wilhelm
Pantle - Calw und Männerturnwart
L ö b e - Wildbad. Die reibungslose und flotte
Abwicklung der Wettkämpfe sprach für die
tadellose Vorbereitung durch den TV. Psalz-
grafenweiler und die Wettkampfleitung. Ein
sauberes Rahmenprogramm tat das Seine, die
Wettkämpfe als eine Leistungsschau der Tnr-
nerei im gesamten Kreis 5 Nagold hcrauszu-
stellen und als ein Bekenntnis zu dem Ge¬
danken deutscher Leibesübungen und zu der
Organisation, die die Trägerin dieser Leibes¬
übungen ist, zum Deutschen Reichsbund für
Leibesübungen.

Der Tag begann mit dem Hissen der Flagge
des DRL . und mit einer kurzen Morgenfeier,
die vom Dietwart des TV. Psalzgrafeuweiler
geleitet wurde und zum Inhalt das Bekennt¬
nis zum Gedanken des Kampfes hatte, zum
Kampf nicht allein im turnerischen Wettkampf,
sondern zum Kampf für das Hehre und
Schöne im Leben überhaupt.

Der Morgenfeier, an der alle Wettkämpfer
und Wettkämpferinnen teilnahmen, gingen
Besprechungen der Kampfrichter und der Ric-
gcniührer voraus.

Pünktlich um 8.30 Uhr konnten die Wett¬
kämpfe selbst beginnen, die in ihrer Vielseitig¬
keit die Art der deutschen Turuerei vor Augen
zu führen vermochten. Gleichzeitig turnten
die Turner der Ober-, Mittel - und Unterstufe,
die Jnngturner und die Turnerinnen in ihren
verschiedenen Abteilungen, die einen an dem
Gerät, die anderen an fenSin. Alles war zeit¬
lich so gegliedert, daß cs klappte wie am
Schnürchen.

Die Leistungen der einzelnen drücken sich
zwar am deutlichsten in der Siegerliste aus;
ganz kurz wollen wir aber doch auch die ein¬
zelnen Wettkämpfe stimmnugsmäßig fest-
halten.

Die Wettkämpfe der Turner
Die Oberstufe hatte einen Zehnkampf zu

bewältigen, der je aus einer Pflicht- und einer
Kürübuug au Reck, Barren und Pferd be¬
stand, außerdem aus einem Pflicht- und einem
Kürsprung am Langpferd, aus einer Uebung
an den Ringen und aus einer Kürfreiüüung.
Erfreulicherweise zeigte sich, daß die Oberstufe-
turncr durchweg ihre Pflichtübungen gut ge¬
lernt hatten und daß die Erziehung zu einem
sicheren Abgang und Stehen am Schluß der
Uebung gute Erfolge gezeitigt hat. Das Ring-

iur Gerittelurven i« Psalzgrafenweller
turnen , das noch etwas neu ist, zeigte ebenfalls
ganz gute Ergebnisse; wenn aber die Turner
so weiter machen, lernen sie, je länger ;e
mehr, nuch
Ganz allgemein ist zu sagen, daß die Ober¬
stufeturner des Kreises leistungsfähiger und
vor allem auch unter sich ausgeglichener ge¬
worden sind. Ferner zeigte es sich wieder, daß
der Abstand zwischen den Spitzenturnern des
Turnvereins Freudenstadt und denen des
Enztales nur noch gering ist.

Angenehm überraschte die Mittelstufe, die
den gleichen Zehnkampf zu bewältigen hatte
wie die Oberstufe, jedoch mit leichteren Hebun¬
gen. In verschiedenen seiner Mittelstufetur¬
nern hat der Kreis einen vielversprechenden
Nachwuchs für die Oberstufe. Die Mittelstufler
zeigten zwar leichtere Kürübungen als die
Turner der Oberstufe, dafür aber mit einer
Sicherheit, die man bei den Oberstuseturnern
bei den Ausscheidungskämpfen am Nachmittag
stark vermißt hatte. Ein besonderer Fall ivaren
die Kürfreiüvungen, in denen die Mittelstufe
in Bott - Calmbach  einen Könner auf¬
wies, der den Besten der Oberstufe völlig eben¬
bürtig war und der deshalb auch nachmittags
bei den Ausscheidungskämpfeu noch einmal
Gelegenheit hatte, sein ausgezeichnetes Kön¬
nen zu beweisen.

Die Unterstufe war mit Wettkämpfern
schlecht besetzt, obwohl gerade sie sonst die mei¬
sten Wettkämpfer zu zählen Pflegt. Diese
geringe Teilnahme bei den Meisterschafts¬
kämpfen ist auf die zu große geldliche Bela¬
stung zurückzuführen, die den Vereinen ent¬
standen wäre. Rein leistungsmäßig stellten die
Wettkämpfer dieser Stufe ihren Mann recht
und schlecht.

Bei den Jungturnern , die ebenfalls einen
Achtkampf zu bewältigen hatten wie die Un-
terstufcturner, überraschte mancher Verein mit
einer sehr starken Wettkämpferzahl. Zn diesen
Vereinen zählt außer dem TV. Freudenstadt
der kleine Turnverein O-ttenhause  n„Die¬
ser Jungturnerschar , die sich auch leistungs¬
mäßig sehr hervortat , gebührt ein Sonderlob
insofern, als sie mangels eines geeigneten
Vorturners in ihrem eigenen Ort jede Woche
einmal den halbstündigen Weg zu dem größe¬
ren und mit Vorturnern besser versehenen
Nachbarverein Schwann hinauswandert. Die
Jungturner von Ottenhausen bestritten auch
die Kosten für die Teilnahme an den Meister¬
schaftskämpfen ganz ans eigener Tasche; zwei¬
fellos ein gutes Vorbild für viele andere
jugendlichen und älteren Turner in ähnlicher
Lage. Die Otteuhäuser haben gezeigt, was
Kameradschaft und Wille vermögen!

Die Turnerinnen
teilten sich in die Gruppe der Siebenkämpfe¬
rinnen (ältere und jüngere) und in die der
Vicrkämpfcrinnen (Handgeräte). Die Leistun¬
gen waren zufriedenstellend; im Geräteturnen
war jedoch zu bemängeln, daß die eine oder
andere Turnerin das Gefühl für das ausge¬
sprochen Frauliche am Geräte vermissen ließ.

Die Großveranstaltung am Nachmittag
Zu ihrem Höhepunkt gelangten die Mei¬

sterschaftskämpfe mit den Entscheidungskämp¬
fen der Oberstufe am Nachmittag. Diese
Entscheidungen," in denen die Oberstufeturner
ihre Kürübungen am Pferd , Barren , Reck
und ihre Kürfreiübungen zeigten, waren zu¬
gleich als Schauturnen gedacht und als Mit¬

telpunkt einer turnerischen Großveranstaltung.
Es erübrigt sich, über die Leistungen dieser
letzten Entscheidungskämpfeim einzelnen zu
berichten; sie drücken sich im Gesamtergebnisaus.

Dafür möchten wir noch etwas mehr Worte
für das Rahmenprogramm des Nachmittagsverwenden.

Die Nachmittagsfeier nahm ihren Auftakt
mit denn Fuhneneinmarsch. Der Vorstand des
Turnvereins Pfalzgrafenweiler, Hauptlehrer
Frey,  hieß alle Gäste herzlich willkommen,
u. a. den Kreisfachamtsleiter für das Turnen,
Dr . Eisele- Dornstetten, dann die technische
Leitung des Tages, ferner Bürgermeister Luz
und alle die, die Teil hatten an der reibungs¬
losen Abwicklung der Kämpfe, und nicht zu¬
letzt die alten Turner aus nah und fern, von
denen wir Alt-Pfrommer -Calw noch beson¬
ders erwähnen wollen. Den Gruß der Ge¬
meindeverwaltung Pfalzgrafenweiler entbot
Bürgermeister Luz.  Seinen Worten schloß
sich an der Gruß von Kreisfachamtsleiter Dr.
E i se l e - Dornstetten, der diesen Gruß mit
dem Dank des Kreisfachamts Turnen an die
Gemeinde Pfalzgrafenweiler verband für den
Bau des Hans -Schemm-Hauses als einer
idealen Stätte der Leibesübungen.

Alsdann begannen die Entscheidungswett¬
kämpfe. Als Einlagen gab cs sehr interessante
Vorführungen des jüngsten Turnerinnennach¬
wuchses des Turnvereins Pfalzgrafcnweiler
zu sehen, ferner Vorführungen der älp -en
Turnerinnen des Kreises und solcher der
Pfalzgrafcnweiler Frauenriege allein.

Den Schlußakt bildete die Siegerehrung , in
der u.a. der Dietwart des Turnvereins Pfalz¬
grafenweiler in feinen Worten vom Sinn der
Leibesübungen sprach. Kreisoberturnwart
Pantle  gab die Sieger bekannt. Zum
Schluß richtete Kreisfachamtsleiter Dr . Ei¬
sele  noch einen dingenden Appell an seine
Turner und Turnerinnen und ganz besonders
an die, die noch außerhalb des Deutschen
Reichsbundes für Leibesübungen stehen. Er
forderte sie auf, treu mitzuarbeiten am großen
Werk, das ein allzeit starkes und gesundes
deutsches Geschlecht zum Ziele hat. Das Ge¬
loben, dies zu tun , fand auch seinen Ausdruck
in dem Gedenken des Führers mit einem drei¬
fachen„Sieg -Heil !"

D e Siegerliste
Zehnkampf — Oberstufe:

3. Eitel Fritz, Wildbad 173X Punkte, -l.
Fischer Friedrich, Arnbach 154)4 P ., 5. Sixt
Anton, Wildbad 148 P.

Zeynkampf- Mittelstufe:
3. Schempf Emil, Obernhansen 168)4 P -,

4. Bodamer Otto, Schwann 167 P ., 7. Bott
Karl, Calmbach 158-4 P -, 8. Wildbrett Her¬
mann, Höfen 153-4 P ., 10. Müller Engen,
Calmbach 145)4 P.

Achtkampf— Unterstufe:
7. Schuhmann Ernst, Wildbad 121-4 P .,

8. Großmann Wilhelm, Ottenhausen 120 P.
Achtkampf— Jugend:

1. Gcutner Walter, Schwann 146)4 P .,
2. Bäuerle Ewald, Schwann 141 P ., 3. Hetz
Otto, Neuenbü"g 139P .. 4. Grobmann Karl,
Ottenhausen 131 P ., 5. Schmid Hans, Otten¬
hausen 130)4 P -, 9. Müller Paul , Ottenhausen

125)4 P ., 9. Bürkle Julius , Ottenhausen
125)4 P ., 14. Lindauer Gotthilf , Obernhauscu
117 P , 15. Pfrommer Hugo, Ottenhausen
116)4 P.

Siebenkampf — Turnerinnen
Aeltere (1917u. ä.) : 3. Müller Elsa, Neuen¬

bürg 115 P ., 4. Müller Gertrud , Neuenbürg
108)4 P.

Jüngere (1918 und j.) : 2. Lindemanu Eli¬
sabeth, Neuenbürg 110)4 P ., 4. Gehring
Emilie, Neuenbürg 102)4 P ., 4. Hagcubuch
Gertrud, Neuenbürg 102)4 P.

Turnerinnen — Handgeräte-Vicrkampf:
1. Lötterle Mathilde, Neuenbürg 63)4 P .,

2. Drollinger Erika, Neuenbürg 63 P ., 2.
Schmidt Paula , Neuenbürg 63 P.

Aufruf des RMWudenteufMeers
Stuttgart , 10. November.

Der neue Reichsstudentenführer Dr . Gustav
Adolf Scheel richtet an die deutschen Stu¬
denten folgenden Aufruf: „Der Stellvertreter
des Führers , Pg. Rudolf Hetz , und der
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung, Pg . Bernhard Rust,  haben
mich mit dem verantwortungsvollenAmt des
Reichsstudentenführersbetraut. Euch, meine
Kameraden, rufe ich auf, mit mir zusammen
als junge geistige Arbeiter für Führer und
Volk am Bau des nationalsozialistischen deut¬
schen Studententnms mitzuschaffen. Alle, die
guten Willens sind, haben die Pflicht zum rest¬
losen, nimmermüden Einsatz!

Die Gemeinschaft, in der sich nationalsozia¬
listische Studenten zusammenschließen, ist die
Kameradschaft. In ihr findet jeder deutsche
Student Kameraden, die mit ihm eines Sinnes
sind und nach dem gleichen Ziel streben. In der
Kameradschaft bildet sich die Persönlichkeit,
von der Kameradschaft geht die Kraft aus, die
den einzelnen trägt. Die weltanschauliche Fach¬
arbeit und die anderen studentischen Arbeits¬
gebiete führen Studenten wie Dozenten und
Praktiker zusammen nnd helfen dem einzelnen,
einzudringen in die Fragen, die die national¬
sozialistische Weltanschauung an die Wissen¬
schaft stellt. In einer Zeit, dis vom deutschen
Volk höchste Anspannung aller Kräfte ver¬
langt, hat auch der deutsche Student Höchst¬
leistungen von sich selbst zu fordern! Unser
heißes Bemühen wird es sein, charakterlich ein¬
wandfreie, weltanschaulich zuverlässige, fachlich
und körperlich leistungsfähige Studenten zu
schaffen, die auf Befehl unseres Führers Adolf
Hitler ihre Pflicht treu und gewissenhaft er¬
füllen.

Im Blick auf ihn, dem wir alles zu danken
haben, der der deutschen Jugend Lebensmut
und Lebenszweck gegeben hat, treten wir pflicht-
und zielbewußt den weiteren Marsch in die
Zukunft an!"

Schaufenster
werben für das WinterWjswerk

In der Zeit Dom 23. bis 30. November führt
das deutsche Handwerk und der deutsche Einzel¬
handel für das WHW. eine besondere Weih¬
nachtsaktion  durch, die sich an die gesamte
Käuferschaft wendet. Alle in Frage kommen¬
den Handwerks- und Einzelhandelsgeschäfte
stellen Weihnachtspäckchen  mit Lebens-
mmel und Gebrauchsgegenständen in verschie¬
denen Standardpreislagen zwischen 1 Mark
und 2 Mark zusammen, und bieten diese jedem
Kunden und Ladenbesucher an. Außerdem wer¬
den während dieser Zeit die Schaufenster bei
Geschäfte mit den Päckchen dekoriert.

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, königsdrückIVez. Dresden)
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„Nun sollen Sie sich die Sache mal ansehen, anhören,
Ihre Meinung sagen. Unserm Theater Hab' ich's schon ge¬
geben. Aber wenn Sie sich auch noch dahinterklemmen, wo
Sie doch allerlei Verbindungen haben, nicht wahr ? Man
muß doch mal einen Anfang machen. Und ist's nicht das
Südost, dann vielleicht ein anderes."

Er packt alles aus . Gustl Liebedanz schneidet eine
Grimasse und kratzt sich hinterm Ohr. Aber diesen jungen
Menschen da mit den ein bißchen wackelnden Ohren hat er
nun mal in sein Herz geschlossen.

„Na, alsdann zeigen S ' mal her. Wie heißt denn der
Schmarren?"

Rübesam nennt den Titel und setzt sich ans Klavier.
Liebedanz wackelt auf seinen kurzen Beinen in dem

Zimmer auf und ab.
Und Rübesam beginnt zu spielen. —
Eine Stunde ist vergangen. Da tippt ihm Liebedanz

auf die Schulter.
„Hören S ' auf, Kapellmeister. I sag' jetzt nur , das is

so die rechte Mischung aus modernem Schmiß und nobler
sentimentaler Musik. Das Liedl da, das Sie erst so fein im
Volkston entwickeln und nachher als herzhaften Tanz wie
so 'n Fox hinschmeißen, das ist große Klasse. Auch andere
Stellen, das Gartenrauschen im Spätzlehaus, oder wie Sie
das Ding nennen, ist zum Liebhaben. Dies Duettl dabei —
nobel, nobel! Also lassenS ' mir das Geschmiere hier, wenn
ich bitten dürft'. Ich muß mir das allein genauer ansehn
und mit dem Di-. Stiedri von der Oper mal darüber reden."

Rübesam wird rot.
„Aber nix is versprochen, mein Lieber, gar nix! Undmit !>em Süüost werd' ich auck mal so ein bisserl konieren-

zieren. Wenn's so zur Prob ' da herauskäm', war ' halt auch
nicht übel. Na, was i tun kann, Sie wissen schon. Am End'
brauchen wir wirklich wieder mal so eine brave deutsche Oper,
wie's früher der Lortzing gekonnt hat."

Er legt Rübesam die Hände auf die Schulter und
blinzelt ihn listig an.

„Vielleicht war's ein sehr gescheiter Gedanke von mir,
Sic einmal in einem kleinen Kaffeehaus aufzulesen, wie?"

Er bringt Rübesam selber bis zur Flurtür . Hände¬
schütteln, putzige, kleine Verbeugung, wie sie Liebedanz so
an sich hat — dann steht Rübesam wieder auf der Straße.

Ordentlich heiß ist ihm geworden.
So, das wäre auch erledigt. Nun heißt es warten . In

der Kunst heißt es immer warten — warten auf das Glück,
das mal kommen soll.

Fritz Rübesam weiß das nur zu gut.
*

Auch Peter Himmelreich schwimmt weiter in Arbeit und
wartet. Er wartet darauf, daß man ihm sein Siedlungs¬
projekt zurückschickt oder ihm die Brauchbarkeit seiner Idee
und des Entwurfs mitteilt. Auch dabei muß man Geduldhaben.

Nun, vorläufig ist er mitten drin bei den Vorarbeiten
für das Simsonsche Landhaus. Die Pläne sind genehmigt,
die Ausschachtungsarbeitenhaben bereits begonnen, Steine
werden herangefahren. Handwerker kommen und gehen mit
ihren Kostenanschlägen— in einem Wort : es wird gebaut!

Peter hat sogar schon einen Vorschuß in der Tasche.
Das Leben könnte also sehr schön sein!
Gewiß, das ist es auch. Eta bewundert die Zeichnungen,

den eleganten, aparten Stil des Hauses, das da entstehen
wird. Sie ist stolz auf „ihren" Baumeister, aber sie verlangt
auch, daß er trotz der Arbeit Zeit für sie hat. Man brauche
doch nicht so oft mit der Nase dabeizustehen, meint sie, das
ginge doch nun alles wie von selbst.

»Das geht's eben nickt, meine Liebe", sagt Deter ein¬

mal fast bissig. „Ein Handwerker ist kein Architekt. Und
außerdem ist das mein erster Bau , und da darf auch nicht
ein Stein schief liegen, und da darf mit keinem Stück Holz
gepfuscht werden."

Eta wird zum erstenmal wütend.
Ihr Wagen wartet vor dem Bauplatz. Sie will mit

Peter irgendwo ins Grüne hinaus, am liebsten zum Rennen
nach Strausberg — für Pferde, sofern es Rennpferde sind,
hat sie eine Schwäche— oder zur Regatta am Rupenhorn.
So was nennt sie dann „ins Grüne fahren".

„Du bist auch immer weniger dankbar, Peter ", ent¬
fährt es ihr. „Schrecklich. Das muß ich dir noch ab-
gewöhnen"

Peter macht große Augen.
Dankbar? Zu wenig dankbar?
„Zum Donnerwetter —"
Das Wort rutscht ihm heraus, er weih nicht wie.

Aber auf so einem Bauplatz spricht man ja nicht wie in
einem Salon oder in einer Gesellschaft pikfeiner Damen.

Eta zieht die Augenbrauen hoch. Sie kann das wunder¬
bar machen, und es steht ihr auch sehr gut mit diesen
schmalen, dünn nachgemalten, hochgewölbten Brauen in der
weißen Stirn.

„Entschuldige", sagt Peter.
„Wenn du dich natürlich zwischen Arbeitern und in

muffigen Baubuden wohler fühlst als in meiner Begleitung
— du mußt ja wissen, was du tust."

Peter lächelt sanft: „Aber Etal"
„Und diesen ersten Bau hast du wohl nicht mir zu ver¬

danken, wenn du's genau nimmst, wie?"
Eine leichte Röte steigt ihm in die Stirn . Sein Lächeln

erstirbt.
„Gewiß. Zugegeben. Vielleicht auch die Stelle beideinem Vater."
Es klingt sonderbar. Eta zieht es vor, weniger kühl zu

bleiben. Dieser Peter Himmelreich ist wirklich nicht so schnell
auf die Knie zu zwingen, wie sie sich dqs gedacht hat.

«Fortsetzung folgt.)
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Stuttgart, 10. November. Im Reich der
Dichter und Denker nimmt dasSchwaben-
land  von jeher einen hervorragendenPlatz
ein und die Pflege der Kunst, der Kultur und
der Wissenschaft hat in diesem Raum immer
ihren besonderen Ausdruck gefunden. Die
nationalsozialistische Staatsführung, welche die
Totalität des Lebens der Nation durchdringt,
hat sich damit in einem weiteren und um¬
fassenderen Sinn um diese Pflege der höchsten
Kulturwerte bemüht. Sie erfaßt und ehrt sie
dort, wo sie dem tiefsten Wesen des Volkes
entsprechen und der Volksgemeinschaft dienen.

Aus dieser Grundeinstellung wurde vor
Jahresfrist die Stiftung des Schwä¬
bischen Dichterpreises  geschaffen. Be¬
kanntlich wurden damit im Vorjabre der
junge Dichter der Bewegung, Gerhard Schu¬
mann, und der Dichter und Dramatiker Georg
Schmückle geehrt. In feierlichem Rahmen fand
nun auch in diesem Jahr , am Geburtstag
Schillers, imKlernenHauSderWürtt.
Staatstheater  die Verkündung des
Schwäbischen Dichterpreises 1936 statt. Ent¬
sprechend der kulturellen Bedeutung dieser
Feierstunde wohnten die Vertreter der Partei,
an ihrer Spitze der stw Gauleiter Schmidt
und Ministerpräsident und Kultminister Mei¬
gen  t ha l e r,  die Vertreter der Parteigliede¬
rungen, die Männer des kulturellen, geistigen
und wissenschaftlichen Lebens der Stadt und
des Landes und eine große Anzahl schwäbischer
Dichter und Schriftsteller der Verkündung bei.

Nach dem Brandenburgischen Konzert von
Johann Sebastian Bach, vom Staats-
theaterorchester unter der Leitung von
Staatskapellmeister Richard Kraus  mei.
sterhaft dargeboten, betrat Ministerpräsident
und Kultmrnister Mergenthaler  die
festlich geschmückte Bühne, um in einer ge¬
haltvollen Ansprache die Voraussetzungen
für die Schaffung des Schwäbischen Dichter-
Preises darzulegen, die Preisträger für das
Jahr 1936 zu verkünden und ihr Werk kurz
und treffend zu werten. Ausgehend von der
Tatsache, daß nicht nur Europa, sondern
die ganze Welt in einem großen Ge st alt-
Wandel  degristen sei, einem Gestaltwandel,
der nicht oh"« >ie schwersten Erschütterungen
des völkischen. sozialen und kulturellen

vor M gege, iennzeicynele»er Mini¬
sterpräsident Deutschland als jenes Land im
Herzen Europas, in dem die nationalsozia¬
listische Revolution aus allen Lebensgebieten
einen unerhörten Ausbau in die Wege ge¬
leitet habe. An diesem Aufbau ist nach dem
Willen der nationalsozialistischen Staats¬
führung auf Grund der weltanschaulichen
Umwandlung das kulturelle Leben der
Nation wesentlich beteiligt. Die neue deutsche
Kunst und Kultur, so betonte der Minister¬
präsident und Kultminister, diesem Gedan¬
kengang folgend, entwickelt sich nicht aus
einem behaglichen und bürgerlichen Dasein,
sondern aus dem nationalsozialistischen
Kämpfertum. wie sich überhaupt jedes große
Erlebnis unseres Volkes auch in seiner Kunst
auswirken muß. Wir warten noch auf den
großen genialen Gestalter des Krieges und
auch das neue Reich wird noch seinen Kün-
der finden. Wir glauben an die ewige
Schöpferkraft des deutschen Vol-
kes,  an jene Schöpferkraft, die in seinen
großen Persönlichkeiten in Erscheinung tritt.
Wir bejahen aufs Tiefste das Wesen der
Persönlichkeit, zu der die innere Freiheit
und die Freiheit des Geistes gehören, jene
Freiheit, die dem Wesen der Volksgemein¬
schaft sich verpflichtet weiß.

Aus dieser Grundeinstellung des National¬
sozialismus erwuchs auch die Stiftung des
Schwäbischen Dichterpreises. Als Schwaben
fühlen wir uns besonders verpflich¬
tet  durch unsere große Vergangenheit. Als
Ergebnis der diesjährigen Bewerbung um
den Schwäbischen Tichterpreis 1936 nannte
der Ministerpräsident und Kultminister89
Einsendungen von 35 Verfas¬
sern.  12 Einsendungen konnten nicht zn-
zelassen werden. So standen 27 Werke zur

-Wertung gegenüber 28 im Vorjahr. Bei
dieser Wertung Und Beurteilung sei sich das
Preisgericht bewußt gewesen, daß eine alte
Welt versinkt und einneuesZeitalter
herauntcigt. In diesem Umbruch steht auch
der dichterisch schassende Mensch.

Daraus gab der Ministerpräsident die Titel
der Werke und die Namen der Verfasser be¬
kannt, die in den engsten Kreis der Auswer¬
tung gerückt sind. Es sind:

„Wachstum und Wandlung", von Anna
Schieber,

„Schwäbisches und Allzuschwäbisches", von
August Lämmle,

„Der innere Kreis", von Albert Schramm,
„Trommler durch dir Welt", von Ludwig

Finckh.
Bei der Beurteilung dieser Werke sei, so

bemerkte der Kultminister, zum Teil vom
Einzelwerk abgesehen und der Blickpunkt
aui oas gesamte « cya s>e n des
Verfassers  gerichtet worden. Als das
stärkste der eingesandten Werke kennzeichnete
er dann Anna Schiebers „Wachstum und
Wandlung", das er das hohe Lied
deutscher Mütterlichkeit  nannte,
in dem die Sehnsucht spürbar werde, die
Schwelle zum neuen Reich zu überschreiten.
Das Buch Auaint Lmmmles könne beinahe

als Schwabenspiegel  bezeichnet wer¬
den, während Albert Schramms„Der innere
Kreis" (Aufzeichnungen eines Arztes) das
dichterisch gestaltete Tagebuch
des Krieges  darstelle und einen Aus¬
schnitt aus der ernsten Arbeit des Arztes
gebe. Bei Ludwig Finckh schließlich, dessen
Buch „Trommler durch die Welt" für eine
Einzelbewertung nicht ganz zureichte, sei das
gesamte Lebenswerk des Dich¬
ters  berücksichtigt worden, jenes Dichters,
der schon früh zum Nationalsozialismus ge¬
funden habe und Künder seiner Grundbe¬
griffe: Blut und Boden, Rasse und Volks¬
tum, Sippe und Heimat, und nicht zuletzt
ein Kämpfer für das Auslanddeutschtum
geworden sei.

Der Ministerpräsident und Kultminister
verlieh dann den Schwäbischen Dichter-
Preis 1936 im Wert von je 1000 NM. an die
folgenden Dichter:

an Anna Schieber,  die warmherzige
Künderin deutscher Mütterlichkeit,

an August Lämmle,  den bodenver¬
bundenen Künder des schwäbischen Men¬
schen und Erhalter schwäbischen Brauch¬
tums und

an Ludwig Finckh,  den mutigen
Kämpfer für deutsche Art und Heimat,

Unter dem Beifall der Festteilnehmer nah¬
men die Preisträger ihre Urkunden aus der
Hand des Ministerpräsidenten und Kult¬
ministers entgegen. Anschließend lasen die
Staatsschauspieler Kurt Junker und
Anwander  aus d.n Werken der Preis-
ekrönten. Händels Concerto grosso, der
ruß an den Führer als den Schützer und

wahrhaften Schöpfer einer neuen deutschen
Kultur und der Gesang der Nationallieder
beschlossen die feierliche Stunde. _ _

Msürlil- Ille LIM»er SegenÄye
Der Kampf «m da» Herz Spante «» — Schicksalsftittteu eines Volkes

Volk von Madrid zur Jahreswende trifft,
um beim Schlage der zwölf Glockenzeichen
die traditionellen Neujahrskuchen zu essen,
dieser Platz ist auch zur Bühne jeder
geschichtlichen Wende  der Neuzeit
Spaniens geworden. Königreiche wurden
hier ausgerusen, Republiken, anarchistische
und kommunistische Staatswesen, während
von den hochgelegenen Dächern verborgene
Schützen einen ü-tzlen verzwe,leiten Verfuch
machten, in der zwölften Stunde das ge-
fchichltiche Schicksal zu wenden.
Der ungemütliche Königspalast

El Palacio Real, der KönigsPalast
jenes große unschöne Gebäude gegenüber der
Oper, hat niemals eine so entscheidende Be¬
deutung für die Eroberung der spanischen
Hauptstadt gehabt wie die„Puerta del Sol .
Hierher strömte das Volk gewöhnlich erst,
wenn die Entscheidung gefallen war. Aus
dem Balkon zeigten sich die Sieger des
Augenblicks und grüßten die Menge. „Un-

„Die Nationalisten rücken in Madrid ein"
- das ist seit einigen Tagen aus den Front-

eiten aller Zeitungen der Welt zu lesen.
Nadrid . . . Wer kennt diese Stadt der

Gegensätze? Wir bringen unseren Lesern
nunmehr heute eine eindringliche Schit-
derung der spanischen Haupt¬
stadt,  die verstehen läßt, warum gerade
hier der Kamps so heiß tobte.

So war Madrid
Madrid. . . Wo ist das Zentrum dieser

Stadt? Wo schlägt ihr Herz? Wie ist ihr
Gesicht? Unscheinbare Wohnhäuser stehen im
Schatten von Wolkenkratzern, Schuttplätze,
voll widerlichen Gerümpels, starren gleich
offenen Wunden hart an der Grenze grüner
Parks, und vor den mattgolden schimmern¬
den. im Licht ausglitzernden Kaffeehäusern
stellen triefäugige Bettler ihre eiternden Ge¬
schwüre zur Schau. So ist Madrid!
Elend neben Glanz. Protzentum neben Elend.
Nein — so war Madrid, denn die Schat¬
ten des Bürgerkrieges haben alle Unter¬
schiede verwischt! In den exklusiven Klub¬
häusern. deren Betreten nur langjährigen
Mitgliedern gestattet war. breiten sich jetzt
die Notlager der Verwundeten und im „Re-
tiro", auf besten grünen Alleen die vornehm¬
sten Senoritas durchs dünne Gitter des
Spitzenschleiers ein flüchtiges Lächeln ver¬
schenkten. sind Gräben gezogen, über die ge¬
pflegten Rasenflächen schieben sie sich vor¬
wärts wie Nimmersatte schwarze Schlangen.

Puerto del Sol — die Bühne der ^
Revolutionen

Aber wenn dieser chaotische Häuserhaufen
auch kein eigentliches Zentrum besitzt, so
kennt es doch gewisse weit auseinander
liegende Punkte, seien es wichtige Plätze.
Stratzenzüge oder Gebäude, um die nun der
Kampf tobt. Von größter Bedeutung sür
den Besitz der Stadt ist die „Puerta del
Sol ". Das ist ein halbkreissörmiger Platz,
dicht umstanden von häßlichen Häusern.
Zahlreiche enge Straßen ergießen sich in
steilem Abwärtssturz in diesen Kessel wie
Bergbäche in einen See. Menschenfluten sind
in wilden stoßweisen Katarakten mehr als
einmal hier hinabgejagt. „Puerta del Sol!
Puerta del Sol!" hieß das donnvrnde Brau¬
sen ihrer Stimmen. Sie wollten den kleinen
Platz erobern, ihn überschwemmen und ganz
von ihm Besitz nehmen, nicht weil er eine
besondere strategische Bedeutung hätte, son¬
dern weil durch die „S o n n en p so r te"
traditionsgemäß die Sieger in die Stadt
einzogen. Gewaltig groß ist die mora¬
lische Bedeutung  der „Puerta del
Sol". Hier zerrte das Volk am 2. Mai 1808
die Mameluken des Napoleonstatthalters
Murat von den Pferden herab m den Stapb,
hier wurden alle Putsche, Rebellionen und
Aufstände der letzten zwölf Jahrzehnte aus-
gekämpft. Tie „Puerta del Sol", vor deren
kasernenartiger Stadtkommandantur sich das
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komfortabel und ungemütlich ",
so beschreibt Königin Enna, die frühere
Herrscherin von Spanien, das Innere des
Palastes. „Nicht einmal Badezimmer
fanden wir vor. . ." klagte sie nach ihrem
Einzug in den Königspalast der Infantin
Eulalia und den Verwandten. So mag es
ihr vielleicht nicht schwer gefallen sein, im
April 1931 den Palast zu räumen, als die
Monarchie im Wanken war.
Präfidenl hinter „Gittern"

Alcala Zamorra  hieß der neue Herr des
Königspalastes, der nun republikanisch in
„Palacia National" umgetauft wurde. Der
Präsident benutzte nur einen Flügel des gro¬
ßen Schlosses. Die übrigen Räume wurden
ur Besichtigung freigegeben, einige Säle wur¬
den für den Zusammentritt des Kabinettsrates

reservier:. Zamorra selbst„thronte" in einem
verhältnismäßig kleinen Raum, an der Wand
hing ein vergrößertes Lichtbild, das der Photo¬
graph Alonso gemacht hatte. Es zeigte Alcala
Zamorra hinter Gittern,  denselben
Alcala Zamorra, der dann beinahe fünf Jahre
Präsident der Republik war, als Gefangenen
der Parteien, die ihn für nicht radikal genug
erachteten. „Ein goldener Käfig. . ." äußerte
der erste Präsident der spanischen Republik
manchmal zu seinen Besuchern und zeigte iro¬
nisch lächelnd auf den handgreiflichen Beweis
dieser Behauptung— einen Telephonapparat
aus reinem Gold,  den König Alfonso sich
hatte anfertigen lassen.
Der Broadway Europas

Die Lebensader der Großstadt Madrid ist
die „Gran Bi  a", einst ein großer Landweg,
heute ein Abbild des Broadway. Zwölfstöckige,
fünfzehn-, zwanzigstöckige Häuser machen die
Gran Via zur amerikanischsten Straße von
Europa. Große Hotels, Bankhäuser, vor allem
aber Kaffees, Kaffees und noch einmal Kaffees
geben dieser Flanier- und Geschäftsstraße ihren
Charakter. Auch die großen Kinos mit den un¬
geheuren Plakatgesichtern der Garbo, der Micky
Maus und Clark Gables geben diesem großen
Weg ihr flimmerndes Antlitz. Jetzt sind sie zu
Unterständen flüchtig umgebaut und durch das
seelenvolle Auge der großen Schwedin blickt die
kalte runde Oeffnung eines getarnten
Maschinengewehrs.
Me Nervenzenkralen Spaniens

Um die Ecke in einem paradiesisch grünen
Garten liegt das schloßähnltche Ministerin
de la Guerra,  das Kriegsministerium,
dessen Besitz oftmals entscheidend für das Schick¬
sal Spaniens war. Wie eine idyllische Park¬
villa scheint es, aber wer kann in Madrid nach
dem Schein urteilen? Sonst müßte man etwa
den Marmordom schW gegenüber des Kriegs¬
ministeriums für die Madrider Kathedrale hal¬
ten — es ist aber nur die Hauptpost, in der
alle Telephon- und Telegraphenkabel, die
Nervenstränge ganz Spaniens,
zusammenlaufen.  Ein Gebäude, dessen
Besitz also ebenfalls von höchster Wichtigkeit
ist. Und als drittes bedeutsames Gebäude an
diesem weiten Platz: die Banco d'Espana,
wo einst die Goldschätze des Landes ruhten, be¬
vor die Linksregierung sie ins Ausland ver¬
schickte.
Don Quichotte hält Wache

Sind auch die beiden geistigen Schatzkam¬
mern Madrids, derPrado und die Natio-
natbidtrorhek,  ihres Inhalts beraubt?
Darüber laufen die widersprechendsten Ge¬
rüchte um. Hängen die herrlichen Grecos,
Tizians, Rembrandts der schönsten Bilder¬
galerie Spaniens bereits in den Moskauer
Museen? Sind die Originalmanu-
skripte des „Don Quichott  e", der in
Stein gebannt vor dem Gebäude der Nationas-
bibliothek mit erhobenem Speer Wache hält,
schon in der Hauptstadt der Sowjets? Noch ist
es zu früh, danach zu fragen, denn die breite
Baumallee, die Prado und Natronal-Biblio-
thel miteinander verbindet, ist noch von Trup¬
pen besetzt.

Widerstandslos sind zwei Phantom-
städtean  den Grenzen Madrids in die Hände
der Nationalisten gefallen. Hier errichtete die
Don Quichottische Phantasie der spanischen
Republikaner„Chateauxd'EsPagne", wie der
Franzose nicht zu Unrecht die „Schlösser
imMond"  nennt. Gewaltige moderne Fassa¬
den ohne Fensterglas, halbfertige Gebäude»
deren gewaltige Umrisse erste Ausschachtungs¬
arbeiten ahnen lassen, so sehen die voreilig kon¬
zipierten und nie vollendeten Millionenpro-
sekte der spanischen Republik aus. Eine eigene
Stadt der Ministerien sollte entstehen und eine
Studentenstadt von gewaltiger Ausmaßen.
Mer das Geld ging aus und selbst eilig auf¬
gelegte Lotterien brachten nicht genug, der Bau
wurde eingestellt und zurück blieben Ruinen
des .zwanzigsten Jahrhunderts.

Ost tobte der Kampf im tempelartigen
Parlamentsgebäude  der Cortes um
die Verwirklichung dieser und ähnlicher groß¬
zügiger Projekte. Ein steinerner Löwe hielt
vor dem Tor Wache, während die geschwätzigen
Singvögel der hohen Politik im Innern ihre
Arien sangen. Nun sind die Wandelgänge leer
und stumm. Alles ist verändert und die große
maurische Stierkampfarena  deren
gelber Sand so vieles Stierblut trank, ist in
eine Festung umoewandelt, wo nun Menschen¬
blut vergossen wird, das Madrid und Spanien
endlich den Lohn des Friedens bringen soll.
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